TE 
Diefes Blatt (früher „Neuer Skbinger Anzeiger“) erſcheint werktäslich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 ME, mit Botenlohn 1,90 We., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


= Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 
| Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. 
x— — ſ ä ä— — 


* Tageble 
| 3 f 15 Pf, Mötabonmenten und gear 20 Fl bie ig aber deren 
aum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar ole 2 10 Pf. 
Anſerale Expedition Spierinaſtkacze Nr. 18. ee 
Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: H. Zachau in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
. 6 


1. Elbing, Dienfiag r e 8, September 1898. 48. Jahrg. 


* 
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handeln, haben Sie überlegt, ob dies im Einklang 
ſteht mit Ihrem Gelöbniß als Presbyter?“ Der 
Presbyter: „Herr Pfarrer, wir müſſen.“ — Eine 
Richtigſtellung erſcheint uns dringend nöthig. 

Hamburg, 5. Sept. In Gegenwart einer nach 
vielen Tauſenden zählenden Zuſchauermenge fand heute 
Nachmittag 33 Uhr der Stapellauf des neuen Lloyd⸗ 
dampfers „Barbaroſſa“, des größten Schiffes, das bis⸗ 
her auf einer Hamburger Werft erbaut worden iſt, 
ſtatt. Die Taufrede hielt Frau Lloyddirektor Wiegandt. 
Das Schiff ſetzte ſich nach dem Zerſchellen der Floſche 
Champagner ſofort in Bewegung und glitt in wenigen 
Augenblicken in ſein neues Element, wo es durch die 
nachſchleppenden Anker jeftgebalten wurde. Der 
„Barbaroſſa“ hat dleſelben Dimenſionen, wie der An⸗ 
fang Auguſt in Stettin vom Stapel gelaſſene „Fried⸗ 
rich der Große“, 525 Fuß Länge, 60 Fuß Breite, 
38 Fuß Raumtieſe. Der Raumgehalt beträgt 10 000, 
das Deplacement 17 700 Tonnen. 

Eſſen a. d. R., 5. Sept. Heute fand dle Ver⸗ 

ſammlung der Zechenbeſitzer des Rheinlſch⸗Weſtfällſchen 
Kohlenſyndikats ſtatt. Im Monat Juli betrug die 
rechnungsmäßige Bethelligungsziffer, wie die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, 3810876 To., die 
Förderung 3394974 To., die Einſchränkung alſo 
10.91 pCt.; gegen Juli des Vorjahres iſt die Ber 
theiligungsziffer um 7,04 pCt., der Abſatz um 10,82 
Procent geſtiegen. Der arbeitstägliche Verſandt ſtellte 
fi) auf 11594 Doppelwagen gegen 10 419 im Juli 
1895, alſo mehr 11,28 pCt. Aus der Verſammlung 
wurde angeregt, den Etſenwerken bei Neuabſchlüſſen 
höhere Preiſe zu ſtellen. 
Kiel, 5. Sept. Die Pacht des Kaiſers von Ruß⸗ 
land „Polarſtern“ iſt heute Abend unter dem Salut 
der Strandbatterlen von Friedrichsort und der im 
Hafen liegenden Schiffe „Mars“ und „Pellkon“ hier 
eingelaufen. 


Ein Abonnement auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


u 2 ar 9 werden geſchlagen iſt, iſt der Dolmetſch der Gefühle nicht nur ländiſchen Ortsgruppen und Vertrauensmännern war 
Seien boten jederzeit entgegengenom unferen | der Stadt, nicht nur der Provinz Schleſien, ſondern] namentlich auch das deutſche Ausland zohlreich ver⸗ 


vollen Beſuch, den Sie Beide Uns heute abſtatten Berlin, 6. Sept. Unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
und für die Ehre, die dem VI. Armeecorps zu Theil; tagsabgeordneten ‚Reofeffor Dr. Haſſe fand heute bei 


EFF TEE SR TREE NA 


zuſammengeſtrömten zahlloſen Volksmaſſen gefunden 


hatte, die das Landes haus bis zur Abfahrt der Ma⸗ bandes dar und begrüßte dle Vertreter der Orts⸗ 


gruppen und Gäſte, worauf dieſe unter lebhafter Be⸗ 
geiſterung der Verſammlung antworteten. Profefjor 
Hehck hielt die glänzende, mit großem Beifall aufs 
genommene Feſtrede über die Entwickelung des deut⸗ 
ſchen Natlonalbewußtſelns, deren Rückblicke in die 
Vergangenheit die Verſammlung mit begeiſterter Zu⸗ 
ec in die fernere Entwickelung Alldeutſchlands 
erfüllte. 

— Die Conferenz von Vertretern der auf Warſchau 

hinführenden deutſchen und ruſſiſch polniſchen Bahnen, 
Zapfenſtreich. In den glänzend beleuchteten, feitfid | die in Berlin zuſammengetreten war, um einen Tarif 
geſchmückten Straßen wogten dichte Volks maſſen.] für direkte Waarenfrachten des internationalen Ver⸗ 
Sämmtlihe Spielleute und die Muſikcorps der Mes kehrs für dieſe Bahnen zu entwerfen, hat einen ſolchen 
gimenter ſowle 200 Träger von Magneſium ⸗ Fackeln] Tarif aufgeſtellt, der jedoch auf der Internationalen 
ſetzten ſich in Bewegung, während das Locken des] Hamburger Eſſenbahnconferenz dieſes Spätſommers 
Armeemarſches erklang. Die eigentliche Muſikauffüh⸗ nochmals berathen werden fol. Der in dieſer Weiſe 
rung wurde dann eingeleitet durch die ruſſiſche endgültig geſtellte Tarif würde dann noch im Herbſte 
Hymne. Es folgten Armeemärſche, Präſentirmärſche, dieſes Jahres in Wirkſamkelt geſetzt werden. 
und Volksgeſänge. Die Allerhöchſten Herrſchaſtenn! — Die heute hier abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lang des Vereins der Rohzuckerfabriken beauftragte 
durch einen einſtimmig angenommenen Beſchluß den 
Ausſchuß und Vorſtand, Angeſichts der Nothlage der 
Zuckerinduſtrie den Plan für ein deutſches Zucker⸗ 
Indikat vorzulegen. 
— Der heullge Verbandstag des deutſchen Schrift ⸗ 
ſtellerverbandes war von 350 Mitgliedern aus Deutſch 
land, Oeſterreich⸗Ungarn, der Schweiz und England 
b ſucht. Nach Annahme einer Reſolutſon, in welcher 
die Hoffaung auf eine baldige Beſtätigung der Be⸗ 
ſchlüſſe der internatſonglen diplomatiſchen Conferenz 
in Paris ſeitens der Regierungen der Vertragsländer 
ausgedrückt und beſchloſſen wird, einen Ausſchuß der 
hervorragendſten deutſchen Schriſtſteller zur Revlſion 
der Berner Uebereinkunft einzuſetzen, begrüßte Bürger⸗ 
welſter Kirſchner den Verband Namens der Stadt 
und lud die Anweſenden zu einem Feſtmahle im Rath⸗ 
bausfaale ein. Im Berlaufe deſſelben bewillkommnete 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Langerhans den Verband. 
Gerhard von Amynthor dankte Namens der Gäſte 
und toaſtete auf die Stadt Berlin. 5 

— Die preußiſchen Gewerbe⸗Inſpektoren find an⸗ 
gewieſen worden, der Frage, ob und in welchem 
Maße die Beſchäſtigung von Gefangenen die freie 
Arbelt beeinfluſſe, dauernd ihre Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. Ste sollen insbeſondere etwalge Klagen freier 
Arbelter über Beeinträchtigungen durch den Wettbewerb 
der Gefangenenarbeit auf ihre Berechtigung eingehend 
unterſuchen, gleichviel ob es ſich dabei um Außenarbeit 
der Gefangenen oder um ihre Beſchäftigung in den 
Anſtalten handelt. Die Gewerbeauſſichtsbeamten haben 
zu dieſem Zwecke nach vorher'ger Verſtändigung mit 
dem Geſängnißvorſteher auch die Arbeltseinrichtungen 
der Strafanſtalten, ſowie die von den Unternehmern 
verwendeten Maſchinen zu beſichtigen und über ihre 
Beobachtungen den zuſtändigen Stellen zur Prüfung 
und Bejettigung eiwaiger Mißſtände Bericht zu erſtatten. 

— Durch die Blätter gehen folgende, kaum glaub⸗ 
lichen, aber bisher unwiderſprochenen Mittheilungen: 
Aus Dieden hofen wird der „Frlf. Zig.“ geſchrieben, 
daß ein Eigenthümer, welcher auf eſn Kaufanerbieten 
für feine Parzelle für die „Gebrüder Stumm'ſche 
Bergverwaltung“ zu einer Bahnanlage nicht einge⸗ 
gangen war, gleichwohl thatſächlich enteignet worden 
je. Es ſei vorgekommen, daß ein Stück von etwa 
50 Quadratmetern Fläche berelts vor elwa zwel Mo⸗ 
naten durch Arbeiter der Firma Stumm oder deren 
Unternehmer, ohne daß man den Eigenthümer gefragt 
oder Entſchädigung für die au'ſtehende Frucht (Weizen) 
angeboten habe, in Beſitz genommen und durch Be⸗ 
werfen mit Schladenfteinen in einen Zufuhrweg verwandelt 
habe; daſſelbe ſei mit ſeines Nachbarn Parzelle, dle 
ebenfalls noch nicht an Stumm verkauft jet, geſchehen.“ 
— Die „Chriſtliche Welt“ berichtet: „In einem Dorfe, 
das im Banne des Halbergs liegt, ſpielten ſich folgende 
Unterredungen ab. Der Pfarrer: „Sie wollen auch 
eine Erklärung unterzeichnen, die ſich gegen unſere 
Broſchüre richtet?“ Der Preskyter (Gemelndeälteſte): 
„Jawohl, Herr Pfarrer.“ Der Pfarrer: „Haben Sie 
unſere Ecklärung vom 28. Februar geleſen?“ Der 
Presbyter: „Nein!“ Der Pfarrer: „Haben Sie unfern 
Proteſt geleſen gegen die Aeußerungen Stumms in 
Neunkirchen?“ Der Presbyter: „Nein!“ Der Pfarrer: 
„Und Sie unterzeichnen doch?“ Der Preskyter: „Herr 
Pfarrer, wir müſſen.“ — Eine andere Unterredung. 
Der Ptarrer: „Auch Sie wollen eine Erkläcung unter⸗ 
ſchrelden, die ſich gegen die Broſchüre richtet? Haben 
Sie überlegt, ob Sie damit im kirchlichen Intereſſe 
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Ausland. 


Fraukreich. 

arls, 5. Sepi. Zar Nikolaus wird die Ar⸗ 
beiten für die Ausſtellung des Jahres 1900 einweihen. 
Als Glanznummer des Feſiprogramms wurde nämlich 
die feierliche Grundſtelnlegung der monumentalen Seine⸗ 
brücke ausgewählt, welche den Javalidenplatz mit den 
Champs Eliſes verbinden ſoll. Der Zar wird den 
erſten Stein in den Grund ſenken. Der prunkvollen 
Ceremonie folgt ein großes Feſt in den eliſölſchen 
Feldern. a 


England. 

London, 5. Sept. Die Abendzeltungen melden, 
daß in Glasgow zwiſchen der Firma Jakſon und den 
ſtreikenden Arbeitern ein Uebereinkommen geſchloſſen 
worden iſt. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
auf dieſe Weiſe die allgemeine Aussperrung der 
Maſchinenarbeiter abgewendet worden iſt. 


geſp'elt wurde, endete mit dem Armeegebet und 
einem langen Trommelwirbel. Die gewaltige Menſchen⸗ 
maſſe lauſchte andächtig den Kläugen. Die Illumfnatlon 
gewährte einen herrlichen Anbllck. 

Kiel, 6. Sept. 


Die Tochter des ruſſiſchen Kalſerpaares, Groſtfürſtin 
Olga, iſt geſtern Abend 8 Uhr mittels Sonderzuges 
von Breslau bier eingetroffen. Prinzeſſin Heinrich, 
welche mit dem Prinzen Waldemar am Bahnhof er⸗ 
ſchienen war, begrüßte die kleine Nichte auf das 
Se und führte dieſelbe zu Wagen nach dem 

oß. 


Breslau, 6. Sept. 

Heute Mittag 123 Uhr fand Familtenfrühſtücks⸗ 
tafel beim ruſſiſchen Kaiſerpaare im großen Feſtſaale 
des Landeshauſes ſtatt, an der ſämmtliche Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und die in Breslau 
anweſenden fremden Fücſtlichkeiten theilnahmen. Die 
Tafel zählte 24 Gedecke. Der Kaiſer, welcher bereits 
um 113 Uhr bei dem Kalſer Nikolaus eingetroffen 
war und die Kalſerin Alexandra zur Tafel führte, 
ſaß dem Kalſer Nikolaus mit der Kälſerin Auguſte 
Viktoria gegenüber. Nach der Frühſtücks tafel kehrte 
das deutſche Nafſerpaar nach dem Schloſſe zurück. 
Nachmittags 2 Uhr empfing Kalſer Nikolaus den 
Reichskanzler Fürſten von Hohenlohe in längerer Audienz 
und ſodann dſe hier weilenden O'fiziere feines Huſaren⸗ 
Regiments, während die Kaiſerin Alexandra nach dem 
Frühſtück die hier anweſenden Oſfizlere ihres Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments empfing. Abends 6 Uhr findet 
ein größeres Diner im Schloß ſtatt, daran ſchlleßt 
ſich ein Beſuch im Theater. An der heutigen Hof⸗ 
tafel im Schloſſe ſaßen die Majeſtälen in gleicher 
Weiſe nebeneinander wie geſtern. Neben dem Kalſer 
Nikolaus hatte Prlnzeſſin Albrecht, neben Kalſer Wilhelm 
die Prinzeſſin Friedrich Leopold Platz genommen. 
Den Majeſtäten gegenüber ſaß der Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe, Unks deſſelben der Oberſtkämmerer 
Erbprinz zu Hohenlohe, rechts der ruſſiſche Bolſchafter 
in Berlin Graf v. d. Oſten⸗Sacken. Links vom Erb⸗ 
prinzen zu Hohenlohe hatte der ruſſiſche Hofmeiſt r 
Graf Woronzow⸗Daſchkow, neben dem Grafen v. d. 
Oſten⸗Sacken die Fürſtin Galitzin und neben dieſer 
Kardinal Fürſtbiſchhof Dr. Kopp Platz genommen. 
Die Tafel zählte 170 Gedecke. Die Muſit ſtellte das 
Muſikcorps des Garde⸗Greuadier⸗Regiments Katſer 
Alexander Nr. 1. 
Der Kalſer Wilhelm hat den Kalſer von Rußland 
à la suite der deutſchen Marine geſtellt. — Der 
Kaiſer von Rußland hat dem Reichskanzler Fürſten 
zu Hohenlohe den Andreasorden, dem Staatsſekretär 
Freiherrn Marſchall von Bieberſtein den Alexander⸗ 
Newskyorden in Brillanten, dem Botſchafter in Peters⸗ 
burg, Fürſten Radolin, den Alexander⸗Newskyorden, 
dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Irel- 
herrn v. Rotenhan und dem Gefandten, Grafen von 
Pourtalés den Annenorden erſter Klaſſe verliehen. 
Der Geheime Rath Schiſchkin erhielt vom Taiſer 
Wilhelm den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe in 
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ers den der Stuifer Gei der Feſtoset im Schlosse 
brachte, Lat folgenden Wortlaut: „Geſtatten Euere 


dier⸗Reglment Nr. 1 an Kaiſer Wilhelm zweimal 
vorüberführte. Der erſte Vorbeimarſch der Kevallerle 
erfolgte im Trab. der zweite im Galopp. Das 
Teuppendifi.6 wurde von je einem 


jsjtät der Kaiſerin eröffnet. Se. Maj ſtä 
Deutſche Kaiſer ritt nach der Parade an ber Spit 
der Fahnenkompagnie und Standartenſchwadron in 
die Stadt zurück nach dem löniglichen Schloß, in 
welchem die Fahnen und Standarten niedergeſtellt 
wurden, während Kalſer Nikolaus und die Kaſſerlanen 
Nic zu Wagen zurückbegaben. Wlederum wurden die 
aleſtäten auf dem ganzen Wege von der dichtge⸗ 
drängten Spalier bildenden Volksmenge bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen mit endloſen Hurrahrufen begrüßt. Die 
Straßen der Stadt gleichen einem wahren FJahnen⸗ 
walde, an den Häuſern und zwiſchen den Maſten 
äleben ſich herrliche Laubgewinde aus Tannen» und 
Eichenzwelgen hin, deren friſches Grün zu den Farben 
der Fahnen in reizvollem Kontraſt ſteht. Unter den 
letzteren ſind im Allgemeinen die deutschen, preußlſchen 
und Breslauer Stadtfarben vorherrschend, während die 
Uulichen Farben beſonders in der Umgebung des 
nanbebhaufes ſichtbar find. Das letztere ſelbſt ift reich 
80 eufilhen Farben geſchmückt und trägt auf dem 
Sch ſahnenmaſt die ruſſiſche Kaiſerflagge. Alle 
7 aufenfter und zahlreiche Façaden von Privat⸗ 
ans zeigen neben dem Fahnenſchmuck geſchmackvolle 
A ſinuvolle Blatt und Blumenbekorationen, deren 
ttelpunkte die Büſten der Kalſerpaare bilden D 
ganze Tog war vom herrlichſten Wetter be ünftigt 25 
Als nach Beendigung der Parade der Kalſer noch 
einige milttäriſche Meldungen entgegennahm, ſprach ſich 
Kaiser Nikolaus in höchſt zufriedener Weiſe über die 
Beiftungen und die Haltung der Truppen aus und 
glüdwünfcte den Führer des VI. Armeccorps, den 
Kandel von Sachſen⸗ Meiningen. Auch der 
D x drückte dem Erbprinzen ſeine Anerkennung aus. — 


Spanien. 

Madrid, 6. Sept. Eine Truppenabiheilung, 
welche gegen die Aufſtändiſchen in der Provinz Cabite 
marſchirte, mußte angeſichts der beträchtlichen Strelt⸗ 
kräfte der Auſſtändiſchen den Angriff auf diefelben bis 
zur Al kunft von Verſtärkungen berſchieben. Einer 
anderen fpantihen Colonne gelang es, die von Auf⸗ 
ftändiſchen eingeſchloſſenen Garnlſonsbehörden von 
San Indro in der Provinz Nueva Encija zu befreſen. 


Rußland. 

Petersburg, 5. Sept. Die (deutſche) „St. Peters⸗ 
burger Zig“ konſtatirt die ſichtliche Annäherung, welche 
ſich zwiſchen beiden Ländern vollzieht, und ſagt unter 
Anziehung der warmen Begrüßungsartikel der deutſchen 
Blätter: „Hoffen wir, daß der verſöhnliche Ton, den 
die deutſche Preſſe onſchlägt, und der gewiß auch bei 
uns Widerhall finden wird, nicht leicht verhalle. 
Hoffen wir. daß die Stunden, in denen die mächtigen 
Herrſcher Europas einander in Liebe begrüßen, den 
Beginn einer Verſtändigung auch der Völker bezeichne, 
die möglich ſein muß, wie ſie ſich auch in der erſten 
gemeinſamen Arbeit zur Erhaltung des Friedens 
möglich erwieſen hat“ — Anläßlich der Kaiſerbegeg⸗ 
nung in Breslau hebt die „Nowoje Wremja“ den in den 
Aeußerungen der engliſchen Preſſe über die Reiſe des 
Katſers Nikolaus hervorklingenden Mibton, ſowie die 
ſüßſauren Vorausſetzungen hervor, daß der Tod des 
Miniſters Lobanow in der künftigen ruſſiſchen Politik 
nichts ändern werde und ſagt, Kalſer Wilhelm habe 
ſich überzeugen köanen, daß die freundfchaftliche An⸗ 
näherung zwiſchen Rußland und Frankreich keineswegs 
den europälſchen Frieden noch die Ruhe Deutſchlands 
bedrohe. In Breslau werde ſich ſicherlich nichts zu⸗ 
tragen, was dieſe Ueberzeugung des deutſchen Kaiſers 
erſchüttern Könnte, wle ſich dergleichen auch in Kopen⸗ 
hagen und Balmoral nicht ereignen werde. Die gegen⸗ 
wärtige internationale Lage jet völlig logiſch durch die 
Macht der Thatſachen hervorgerufen und ſtehe in 
inniger Verbindung mit der gegenwärtigen Relſe des 
Kalſers. — „Swiel“ bemerkt hinſichtlich der Haltung 
der engliſchen Preſſe, iasbeſondere der „Weſtminiſter 
Gazetta“. Die Organe der englischen Preſſe haben 
Unrecht, wenn fie hoffen, daß Rußland jetzt, wo Fürſt 
Lobanow nicht mehr iſt, die Polſtik verwerfen wird, 
die dieſer in ſelner Perſon verkörperte. Die Politik 
Rußlands iſt nicht das Werk der Miniſter, ſondern 

asjenige feines böchſten Hauptes und es iſt naiv, 


um 53 Uhr zurück. Der Kai 
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Schiſchkin einen Beſuch, wel 
Stunde dauerte. Der Kaiſer Ei 5155 eine halbe 


bon den Engländern aazunehmer, daß die Politik, bie 


Warſchau, 6. Sept. In dem Befiaden des 
Grafen Schuwalow iſt ſeit dem geſtern ausgegebenen 
Bulletin keine Veränderung eingetreten. 

— Der „Volks. Ztg.“ wird geſchrieben: Der neue 
ruſſiſche Marineminiſter Tyrtow wird demnächſt die 
Hafenbauten in Llbau eingehend beſichtigen. Es 
handelt ſich dabei um die endgiltige Entſcheidung, ob 
Olbau einen großen modernen Kriegshafen erhalten 
ſoll, oder ob man ſich nicht damit begnügen ſoll, die 
dortige Rhede ſo auszubauen, daß ſie einen Stützpunkt 
für die baltiſche Flotte bildet. In Marinekreiſen iſt 
angeregt worden, unter Umſtänden einen anderen 
Hofen für die Oſtſeeflotte auszubauen. — Seitdem 
die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Aerzte auf den Aus⸗ 
ſatz gelenkt worden ift, werden immer neue Seuchen⸗ 
herde entdeckt. So wurden eine größere Anzahl Aus⸗ 
ſätziger bei Aſtrachan ermittelt; in der Stadt ſoll ein 
Hoſpital erbaut werden. 


Serbien. 

— Ueber die Vorgänge am Belgrader Hofe erfährt 
die „Köln. Ztg.“, daß nicht blos der Generaladjutant 
Tſchlritſch, ſondern auch ſein Schwager, der Hofiefretär 
Militſchewitſch ebenſo wie auch der Hofmarſchall 
Raſchitſch in aller Elle vom Hofe entfernt wurden 
und die Maßregelung mehrerer anderen, wegen ihrer 
vertrauten Beziehungen zu Milan bekannten Perſön⸗ 
lichkeiten beſchloſſen wurde. Der Königin Natalie 
war es ſchon ſeit längerer Zeit aufgefallen, daß die 
Herren Tſchiritſch, Raſchitſch und Millitſchewitſch, 
namentlich aber die beiden erſteren, mit dem Könige 
um jeden Preis allein ſein wollten und ihm ſtunden⸗ 
lang über allerlei „wichtige Geſchehniſſe“ berichteten, 
über die ſich Alexander ſodann mit einer ſichtlichen 
Zurückhaltung ſeiner Mutter gegenüber äußerte. 
Nicht minder mußte es auffallen, daß in letzterer 

Zeit wiederholt Leute um Audienzen nachſuchten, von 
denen alle Welt wußte, daß ſie einſache Agenten 
des Exkönigs ſind. Natalie ging der Sache nach 
und erfuhr nun, daß die erwähnten Herrſchaften 
alles aufboten, um den jungen Mann einzuſchüchtern 
und ihm die Ueberzeugung beizubringen, es bliebe 
ihm nichts anderes übrig, als zu Gunſten ſeines 
Vaters abzudanken. Zur „Bekräftigung“ ließ man 
elnige Freunde Milans unter den höheren Offizieren 
um Audienzen anſuchen, die ſodann alles beſtätigten.“ 
Einen derſelben ſoll der König ſogar gefragt haben: 
„Wenn Ste zwiſchen mir und meinem Vater zu 
wählen hätten, auf weſſen Seite ſtänden Sie?“ — 
„Verzeihen, Majeſtät,“ antwortete der Heuchler mlt 
einer ſcheinheiligen Miene, „das darf ich Ihnen nicht 
tagen, denn ich bin ein aufrichtiger Menſch.“ Derlei 
Komödien wurden täglich aufgeführt, und der König 
verfiel in Folge deſſen in eine Art Trübſinn. Neuer⸗ 
dings find auch gegen mehrere hochgeſtellte Eiv!lbeamte, 
darunter den Leiter der Poſtverwaltung wegen 
anrüchiger Verbindungen mit Milan Unterſuchungen 
eingeleitet. Die Behörden erhielten die vertrauliche 
Weiſung, Milan, falls er irgendwo an der Grenze 
auftauchen ſollte, zurückzuweiſen. 

ürkei. 

Conſtantinopel, 5. Sept. Der gefteige Tag 
verlief ruhig. Die Mehrzahl der Geſchäfte in Stam⸗ 
bul, Pera und Galata find geöffnet. Zwei anſche'nend 
mit Ziegeln beladene Mahone (Galeeren) wurden 
geſtern durch die Polizei angehalten, wobei Schüſſe 
gewechſelt wurden. Zwei Mabonenführer find ger 
tödtet, einer verhaftet, in ihren Fahrzeugen fand man 
Waffen vor. Die Maſſenverhaftungen unter den 
Armeniern dauern fort, den Unverdächtigen wird die 
Auswanderung ohne Boßformalltäten geſtattet. Vier 
Schiffe find mit Auswanderern nach Athen und nach 
anderen Orten abgegangen. — In der Stadt herrſcht 
Ruhe. Das Conſularcorps von Creta meldete tele⸗ 
graphiſch, daß die Deputirten die Vorſchläge ihrem 
vollen Inhalte nach angenommen hätten und die Auf⸗ 
ſtändiſchen fi unterwürfen. Der Generalgouverneur 
von Creta ſandte dleſelbe Meldung bezüglich der 
mohamedaniſchen Deputirten. Die Bedenken der 
Letzteren wegen der Reorganlſatlon der Gensdarmerle 
ſelen zerſtreut. 


Von Nah und Fern. 


* Die fehlenden Dukaten des Zaren. Aus 
Wien wird berichtet: En Regimentscommandobefehl 
des Inſanterleregiments Nr. 2 Alexander I. Kaiſer 
von Rußland verlautbart unter anderem, daß der Zar 
für die Regimentskapelle und jene Leute, die zu der 
Ehrenkompagnie guf dem Bahnhof geſtellt waren, zu⸗ 
ſammen 108 rufſiſche Dukaten zur Vertheilung an die 
Maunſchaften gewidmet habe. Nachdem dieſe 108 
Dulaten aber nicht hinreichen, um die ausgerückt ge⸗ 
weſenen Leute mit je einem Dukaten zu betheilen, ſo 
werde verfügt, daß die 85 Mann der Ehrenkompagnie 
je einen Dukaten exhalten ſollen. Die roſtlichen 
23 Dukaten ſeien der Muſikkapelle in der Art zuzu⸗ 
weiſen, daß die Feldwebel Dworskl und Klimperle je 
einen Dukaten erhalten. Die anderen 21 Dukaten 
ſollen eingewechfelt und der erhaltene Betrag unter die 
anderen 41 Mann der Kapelle zu gleichen Thellen 
berthellt werden. Durch einen Irrthum (?) in der 
Conſignirung waren nämlich 20 Dukaten zu wenig 
an das Regiment gekommen. Die Muſikleute wollen 
vorſtellig werden, daß auch ſie einen Dukaten erhalten, 
nicht wegen des Werthes, ſondern als Erinnerungs⸗ 
zeichen an die Wiener Zarentage. — Solche „Irr⸗ 
thümer“ lommen bekanntlich in Rußland ſehr häufig 
vor, und ſelbſt der Zar iſt denjelben gegenüber machtlos. 

* Die Gletſcher der Schweiz. Wir leſen im 
„Luzerner Tageblatt“: „Die Maſſe des Gletſchereiſes 
in der Schwelz iſt eine ungeheuere. Etwa eln 
Zwanzigſtel unſeres Landes tft mit Gletſchern bedeckt, 
und wenn wir die durchſchnittliche Tiefe derſelben 
glelch 50 Meter annehmen, was eher zu tlef als zu 
hoch gegriffen tft, dafür verſchtedene größere Gletſcher 
eine Dicke des Elſes von 300 bis 400 Metern nach⸗ 
gewieſen wurde, jo ergiebt ſich eine Eismaſſe von 
4 Billlon Metercentner. Zum Transport dieſes Eiſes 
brauchte es einen Güterzug, der, wenn jeder Wagen 
mit der Moximalbeladung von 10 000 Kilogramm 
hefrachtet wäre, 1250 Mal um die Erde herumreichen 
würde, und auf der Erde wären nicht genug Menſchen 
für den Bremſerdienſt aufzutreiben. Auch die 
Entfernung zwiſchen Erde und Mond würde nicht 
genügen, den Zug in ſeiner ganzen Länge aufzuſtellen; 
ſie wäre 13 Mal zu klein. Hingegen ließe ſich derſelbe 
ziemlich genau um die Sonne herum legen, jo daß 
der Lokomotlvfübrer und der Bremſer auf dem 
lezten Wagen noch miteinander verkehren könnten. 
Argeſichts dleſer Zahlen erſcheint der Waſſerreichthum 
unſerer Flüſſe begreiflich.“ 

* In der Tigerfalle. Wie aus Haynau ges 
meldet wird, iſt der Beſitzer und Leiter der bekannten 
Weber'ſchen Raubthlerfallenfabrik Gerlach am Dienſtag 
beim Probiren einer für Sumatra beſtimmten Tiger⸗ 
falle verunglückt. Durch einen noch unaufgeklärten 


1 8 0 


fo glänzende Ergebniſſe liefert, beſeit'gt werden würde. den 


Kopf. Aus eiuer acht Centimeter langen Wunde 


blutend und durch den Schlag momentan betäubt, 


ſank er neben der Falle nieder und lag dort eine ge⸗ 


raume Zeit ohne Hilfe, da das Fabrikperſonal zum 


Manöver gegangen war. Erſt als es ihm gelungen 
war, ſich in das Wohahaus zu ſchleppen, konnte ihm 
ärztliche Hilſe geholt werden. Glücklicherweiſe hat ihn 
der Hebel nicht mit voller Wucht getroffen, ſonſt 
würde er ihm unfehlbar den Schädel zerſchmettert 


haben. 

*Robinſons Eiland vom Meer verſchlungen! 
Nach einer Meldung aus Valparaiſo iſt die an der 
chlleniſchen Küſte belegene kleine Inſel Juan Fernandez 
in Folge eines heftigen Erdbebens vom Meer ver⸗ 
ſchlungen worden. Juan Fernandez iſt eine kleine 
Inſelgruppe im ſtillen Ozean zwiſchen 33 und 34 Grad 
ſüdl. Br., die aus drei Inſelchen beſteht: Der 670 Kllo⸗ 
meter von der chileniſchen Küſte entfernten und neunzig 
Quadrat⸗Kllometer großen Inſel Mas a Tirra, der 
ſüdweſtlich davon belegenen Inſel Santa Clara mit 
nur 5 Quadrat⸗Kilometer Flächenraum, der 85 Quadrat⸗ 
Kllometer großen Inſel Mas a Fuera. Die Inſel⸗ 
gruppe iſt vulkaniſchen Urſprungs und voll niedriger 
Berge und Waldungen. Auf den urſprünglich unbe⸗ 
wohnten Inſeln ſuchten zuweilen ſchiffbrüchige See⸗ 
leute Zuflucht, darunter 1704 der Schotte Alexander 
Selkirk, deſſen Schickſale Daniel Deſoe zu ſeinem 
„Robinſon Cruſoe“ die Anregung gaben. Im 18. Jahr⸗ 
hundert legten die Spanier auf der größeren Inſel 
ein Fort an. Die chlleniſche Reglerung benutzte fie 
zeitmeife als Depoctationsort und verpachtete die Inſel⸗ 
gruppe an verſchiedene Unternehmer, jo 1868 an den 
Sachſen Wehrhan, 1877 an einen Schweizer. Zuletzt 
zählte die Inſelgruppe 60 Einwohner, an 100 Rinder, 
60 Pferde und etwa 7000 Ziegen, die ein Theil ver⸗ 
wildert waren. Die chileniſche Regierung hat einen 
Dampfer ausgeſandt, um ſich von der Wahrheit der 
Unglücksmeldung zu überzeugen. 

* Beſtrafter Vorwitz. Schwer gebüßt hat 
der 11jährige Sohn des Arbeiters Klaus in Witten⸗ 
berg ſeinen jugendlichen Vorwitz. Der Junge bes 
läſtigte in der Vorſtadt einen Radfahrer und fileß 
zuletzt mit den bloßen Füßen nach deſſen Rad. Dabei 
wurde bie große Zehe ſeines rechten Fußes von der 
Transmiſſionskette ergriffen und mit einem 5 Centi⸗ 
meter langen Stück Sehne aus dem Fuß heraus⸗ 
gedreht. Die Wunde hat ſich, jedenfalls infolge Ber: 
unreinigung, fo verſchlimmert, daß die Amputation 
des Fußes wahrſcheinlich wird. 

* Eſſen a. Ruhr, 5. Sept. In der Kruppſchen 
Gußſtablfabrik kam man einem Verrath von Fabri⸗ 
katlons⸗Geheimniſſen auf die Spur, deſſen ſich aus⸗ 
ländiſche Angeſtellte ſchuldig gemacht haben. In Folge 
deſſen wurden ſämmtliche ausländiſche Beamten und 
Arbeiter entlaſſen. 

* Hamburg, 5. Sept. Am hellen Nachmittage 
ſtieß im Hafen Hamburg der Dampfer „Hellas“ mit 
dem Segelſchiff „Nigel“ zuſammen, darauf mit dem 
ausfahrenden engliſchen Dampfer „Penarth“. Alle 
Schiffe ſind beſchädigt, die Dampfer ſtark, ſo daß 
Dockung nöthig iſt. Menſchen find nicht beſchädigt. 

* Die Rettungsſtation Scholpin telegraphirt: 
Am 6. Sept. wurden von einem in der Nähe des Lrucht⸗ 
thurmes Scholpin geſtrandeten dänkſchen Schuner 
drei Perſonen gerettet durch das Rettungsboot der 
Station Scholpin. 

* Kiel, 5. Sept. Der Bremer Dampfer „Biſchof“ 
iſt im Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, zwiſchen Königszöhrde und 
Seheſtedt, auf einen Stein geſtoßen und ſchwer leck 
geworden. Er wurde im Schirnauer See auf Grund 
geſetzt und die Roggenladung zum Theil gelöſcht. 
Taucher unterſuchen und dichten das Leck. Die 
Schiffahrt im Kanal blieb ungeſtört. i 

* Frankfurt a. M., 5. Sept. In ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht ſprang die 31jährige Tochter des 
hieſigen Concertmeiſters Heinrich Wolff in den Main 
und ertrank. Die Leiche wurde bereits gelandet. 
Die Selbſtmörderin war eine nervenkranke Dame, 
die ſchon vor Jahren einmal einen Fenſterſprung 
aus dem dritten Stockwerk ihrer Wohnung verübte, 
dabei aber merkwürdlgerweiſe nur leichte Verletzungen 
davontrug. 

„Folgende intereſſante Geſchichte gebt in der 
Berliner Geſchäftswelt von Mund zu Mund: Be 
einer Filiale, die ein bekannter hleſiger Großfaufmann 
Jemandem elurtchtete, war derſelbe kontraktlich bethelligt. 
Es war gleichzeitig kontraktlich feſtgeſetzt, daß der In⸗ 
haber der Fillale ſämmtliche Wagren von dem er⸗ 
wähnen Großkaufmann bezieht, und daß letzterer ver⸗ 
pflichtet ſel, alle entnommenen Waaren zum Netto⸗ 
Koſtenpreiſe zu fakluriren. Da wurde dem Inhaber 
der Filiale eines Tages durch einen Angeſtellten des 
Großkaufmanns die überraſchende Mittheilung übers 
bracht, daß ſeit Jahresſriſt alle Waaren ihm mit einem 
Auſſchlag von circa 5 PCt. berechnet und fakturlrt 
worden ſelen. Es wurden fofort Recherchen angeſtellt, 
die die weitere überraſchende Thatſache zu Tage förderte, 
daß es ſich in Wirklichkelt ſo verhielt, und daß der 
entſtandene Nachthell bereits die Höhe von 40 000 bis 
50 000 M. erreicht hätie. Der betreffende Großkauf⸗ 
mann, eine ſehr bekannte Perſönlichkeit, ſuchte ſoſort 
durch Seinen Rechtsanwalt ein Arrangement in der für 
ihn „fatalen Angelegenheit“ herbeizuführen, was 
letzterem durch Auszahlung eines Schweigegeldes von 
50 000 M. an den Geſchädigten auch gelang. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg. 4. Sept. Eine Sammlung 
prächtiger Hirſchgewelhe iſt für das Schloß hier eln⸗ 
getroffen. Die Geweihe — Zwölf⸗ und Sechszehn⸗ 
ender — find von dem bekannten Förſter Sondermann 
in Paoſſen (Ibenhorſter Forſt) hierher geſandt worden. 
— Die neu errichtete Lehrerinnenſtelle an der. hicfigen 
höheren Töchterſchule hat der Magifirat der Lehrerin 
Clara Nouvel und die dadurch an der evanzellſchen 
Volksſchule frei gewordene Stelle der Lehrerin Marſe 
Schröler übertragen. Als Lehrer für die evangellſche 
Gemeindeſchule wurden vom Magiſtrat die Herren 
Schulz⸗Rieſenburg und Wolff⸗Tiege gewählt. — Nach 
dem Belſplel anderer Städte beabſichtigt auch unſere 
Stadt eine kommunale Arbeitsnachweieſtelle für die 
Stadt und den Landkreis zu erxich en, wenn der 
Kreis dieſes Unternehmen finanziell unterſtützt. Die 
Thätigkeit dieſer Stelle fol ſich hauptſächlich auf die 
Vermittelung von Arbeitsnachwelſen für ländliche 
Arbeiter, Arbeiterinnen und Dienſtboten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts erſtrecken; für die Vermittelung von Arbeits⸗ 
nachweiſen für Gewerbegehiljen und ſonſtige gewerbliche 
Arbeiter iſt hier in anderer Weiſe geſorgt, jedoch wird 
auch ſolchen Stellenloſen, ſobald ſie ſich melden, Be⸗ 
ſchäftigung nachgewleſen werden. Die Koſten der 
Einrichtung bezw. der Unterhaltung werden auf 
jährlich 1200 Mk. veranſchlagt. 

C. Stuhm, 6. Sept. 
hier die Einweihung unſerer prächtig erneuerten evang. 


all löße ſich elne elſerne, an een Marken Feder 
igte Hebeſtange und traf Heren Gerlach an den! Dr. 


Am heutigen Sonntag fand! 


Kirche durch den Herrn General⸗Soperlutendenlen 
Doeblin ſtatt. Außer dem Herrn General 
Superintendenten und dem hieſigen Herrn Pfarrer 
Balzer nahmen mehrere auswärtige Geiſtliche aus der 
Umgegend theil. Auf dem Bahnhofe wurde der Herr 
General- Superintendent von dem Herrn Pfarrer 
Balzer, Herrn Landrath von Schmeling, ſowie 
mehreren Vorſtandsmitgliedern der Kirche empfangen. 
In der Bahnhofftraße hatte der Kreisbaumeiſter Lucas 
eine prächtige Ehrenpforte aus Tannengrün und 
Blumeugewinde errichten laſſen. — Geſtern Abend 
gerieth bei einem Richtſchmaus der Schloſſer Hobert 
mit einem Maurer in Streit, wobei H. durch Meſſer⸗ 
ſtiche derart verletzt wurde, daß derſelbe per Tragkorb 
in das Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er 
ſehr bedenklich krank darniederltiegt. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 

[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 5. Sept. Die 
gegenwärtige Hühnerjagd iſt nicht nur verhältnißmäßig 
wenig ergiebig, ſondern die jungen Hühner find auch 
nur ſehr klein und haben lange nicht einen ſo hohen 
Preis als ſonſt um dieſe Zeit. 

E. Janowitz, 6. Sept. Die Ausführung der 
Arbelten und Lieferung der Materialien zum Neubau 
eines Schlachthauſes nebſt Aufſeherhauſes, Stallge⸗ 
bäudes und der Umwährungen ſind zuſammen auf 
16950 Mk. veranſchlagt und ſollen an den Mindeſt⸗ 
fordernden in einem Termin am 15. September, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Magiſtratsbureau vergeben werden. 

Gütow, 4 Sept. Der Landrath des Bütower 
Kreiſes, Dr. v. Puttkamer⸗Barnow, hat für Barnow 
eine künſtliche Waſſerleitung bauen laſſen, welche den 
Ort mit Waſſer von beſter Güte verſorgt. Das Waſſer 
wird durch einen hydrauliſchen Widder 26 Meter hoch 
getrieben, bei einem Gefälle von nur 6 Meter auf 
langer Strecke. ö 

G. Oſterode, 5. Sept. Für das am 27. Sep⸗ 
tember d. Is. hierſelbſt ſtattfindende Radfahrer ⸗Be⸗ 
zirksfeſt ſind drei Rennen feſtgeſetzt worden: I. 
2000 Meter ohne Einſatz, drei Ehrenpreiſe, geſtiftet 
vom Bezirk Oſterode; II. Hauptrennen: 10 000 Meter, 
4 Mk. Elnſatz, Preiſe: eine goldene, eine große ſilberne 
und eine kleine ſilberne Medallle; III. Gauverbands⸗ 
fahren: 5000 Meter, 3 Mk. Einſatz, drei Ehrenpreiſe. 
n Dorotheenthal iſt die Frau eines Inſtmanns 
n (2 Knaben und 1 Mädchen) entbunden 
worden. 

Rawitſch, 4. Sept. Geſtern ereignete ſich bier 
der ſeltene, und in der Praxis des bieſigen Standes⸗ 
amtes noch nicht vorgekommene Fall, daß ſich ein 
Strafgefangener wäbend der Verbüßung feiner Straf⸗ 
haft trauen ließ. Ein aus Berlin ſtammender, zur 
Verbüßung einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe in der 
hieſigen Strafanſtalt untergebrachter Tiſchler hatte 
die eheliche Verbindung mit ſeiner in Berlin wohn⸗ 
haften Verlobten beantragt, die denn auch geſtern von 
dem hieſigen Standesbeamten in der Strafanſtalt 
vollzogen wurde. Als Trauzeugen ſungirten zwei 
Strafanſtaltsauſſeher. Nach dem Trauungsakt mußten 
ſich die fürs Leben Verbundenen gleich wieder trennen. 
Die Strafhaft des jungen Ehemannes dauert noch 
mehrere Jahre. 

Inſterburg, 5. Sept. Wegen Amtsvergehens 
wurde geſtern Abend der hleſige Schlachthausdlrektor 
Braun nach vorhergegangener unvermutheter Kaſſen⸗ 
reviſion verhaftet und heute dem Gerichtsgefängniß 
ugeführt. Wie die „O. Volksztg.“ mittheilt, ſoll es 
ſich um fortgeſetzte Urkundenfälſchungen und Untere 
ſchlagungen handeln. 

Aus Theerbude, 4. Sept. Nachdem dam 
31. Auguſt die gerichtliche Auflaſſung des Weller'ſchen 
Hotels und ſomtit der Uebergang deſſelben in den 
Beſitz des Kalſers erfolgt iſt, hat am 1. September 
die Uebergabe des angekauften Hotels an den jetzigen 
Pächter Hoteller F. Froeſe aus Szittkehmen ſtattge⸗ 
funden. Der Pachtcontract iſt vorläufig auf ſechs 
Jahre abgeſchloſſen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 7. September 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
8. September: Veränderlich, kühl, windig. 
Perſonalien bei der kgl. Eiſenbahndirektion. 
Es find verſetzt worden: die Stationsverwalter Ewald 


von Pelplin nach Garnſee und Witt von Garnſee nach 


Pelplin, die Locomotivführer König von Danzig nach 
Dirſchau und Schuliſt von Danzig nach Neuſtettin, 
die geprüften Locomotivhelzer Huth von Martenburg 
nach Stolp, Panke von Danzig nach Marienburg und 
Stolzenburg von Dirſchau nach Danzig. 

Perſonalien bei der Bahnverwaltung Der 
geprüfte Locomotſpheizer Miehlſch in Schneidemühl 
iſt aus dem Dlrectlonsbezirk Bromberg in den Bezirk 
Donzig übergetreten. Weichenfteller Rieken in Straß» 
burg iſt zum Weſchenſteller I. Klaſſe ernannt. Verſetzt 
find die Stattongverwalter Ewald von Pelplin nach 
Gernſce und Witt von Garnſee nach Pelplin; die 
Locomotivführer König von Danzig nach Dirſchau und 
Schuliſt von Danzig nach Neuſtettin; die gepr. 
Locomolivhelzer Huth von Marienburg nach Stolp, 
Panke von Danzig nach Marienburg und Stolzenburg 
von Dirſchau nach Danzig, ſämmtlich ab 1. Okt. d. J. 
Den gepr. Locomotlvheizern Thurau und Zalewski in 
Dlrſchau iſt die Dienſtauszeichnung für 5 jährige ſtraf⸗ 
freie Dienftzelt verliehen. 

Disecontoerhöhnng. Bel der Reichsbank iſt der 
Disconto auf 4 pCt. und der Lombardzinsfuß au 
5 pCt. bezw. 43 für Darlehne auf deutſche Staats⸗ 
papiere erhöht worden. 

Abonnements⸗Concerte. Das Comitee, welches 
im vergangenen Jahre die Künſtler⸗Abonne⸗ 
ments⸗Concerte ins Leben gerufen hatte, 
beabſichtigt auch im kommenden Winter eine Reihe 
muſikaliſcher Veranſtaltungen zu bringen. Es wird 
dabei von der Zuverſicht geleitet, daß das Publikum 
unferer Stadt die Beſtrebungen des Comitecs, gute 
Muſik zu mäßigen Preifen zu bieten, durch möglichſt 
rege Bethefligung wie im Vorjahre unterſtützt; denn 
es leuchtet ohne Weiteres ein, daß nur eine geſicherte 
materielle Baſis die Mözlichkett gewährt, mit Kräften 
erſten Ranges wle bisher zum Zwecke des Engagements 
in Verbindung zu treten. Enkgegen dem Vorjahre 
find von Selten des Comltees für dleſen Winter fünf 
Concerte in Ausſicht genommen, die ſich auf die 
Monate Oktober bis Februar vertheilen würden und 
deren Abonnement 10 Mk. betragen ſoll. Altmeiſter 
Joachim hat für das erſte am 24. Oktober ſtattfiadende 
Concert bereits ſeine Zuſage gegeben. Das zweite 
wird uns das gefeterte Halir Quartett wiederbringen 
und das dritte die Bekanntſchaſt eines neuen Geſang⸗ 
ſternes, des Frl. Erika Wedekind vermitteln. Für die 
künſtleriſche Qualifikation der Letzteren genügt die Mlt⸗ 
thellung, daß fie zur Thellnahme an dem Concert ger 
legentlich der Kröaungsfelerlichkeit in Moskau zuge⸗ 
zogen war. 
zu geben, ihre im Vorjahre inne gehabten Plätze auf's 
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Neue zu belegen, werden an eirem vock näher zu 
3. chnenden Zeitpunkt b⸗zügliche Antzüge unter Bel 
ügung des Abonnementsberrages von 10 Mk. im 
Caſinoſaale entgegengenommen werden. Die bis zu 
dieſem Termin nicht wieder beanſpruchten Plätze werden 
alsdann nebſt den ſonſt noch verfügbaren an elnem 
vorher bekannt gemachten Tage weiter begeben werden. 
Die Concerte finden wie im Vorjahre im großen 
Saale des Caſinos ſtatt. Der nicht abonnicte Sitz⸗ 
platz ſtellt ſich für jedes einzelne Concert au! 3 Mk. 
Wiſſenſchaftliches Theater „Urania“ Berlin. 
Die „Urania“ in Berlin hat ſich im Laufe ihres Be⸗ 
ſtehens einen klangvollen Namen erworben. Sie hat 
die geſtellte Aufgabe, die Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher 
Forſchung zu popularlſiren und den weiteſten Schichten 
der Bevölkerung zugänglich zu machen, mit großem 
Erſolge dank der Sachkunde und dem Geſchick ihres 
gelſtigen Leiters glänzend gelöſt. Inhaltreiche, aber 
doch immer leicht verſtändlich gehaltene Vorträge in 
enger Verbindung mit naturgetreuen Abbildungen, die 
das abſtracte Wort illuſtriren ſollen, ſind das Mittel, 
mit welchem man den höchſten Zielen nachſtrebt. Die 
Berliner „Uranka“ durchſtreiſt faſt ausſchließlich 
das unermeßliche Gebiet der Natur und wagt ſich auch 
an die ſchwierigſten Fragen. Daß ein ſolches Unter⸗ 
nehmen nicht auf einem Punkte concentrirt bleiben 
möchte, ſondern auch denen, bie unſere Relchshaupt⸗ 
ſtadt nicht beſuchen können, zugänglich gemacht werde, 
mag lange der Wunſch vieler Freunde der Beſtrebungen 
des Herrn Director Dr. Meyer, des Gründers der 
„Urania“ geweſen ſein. Und auch wir begrüßen mit 
Freuden, daß wenigſtens einige der intereſſanteſten 
Vorführungen der berühmten Anſtalt hier bei uns 
zur Darſtellung gebracht werden ſollen. Der erſte 
Bortrag findet, wie uns mitgetheilt wird, in der 
Bürgerreſſource am 27. September ſtatt. 
Wir zweiſeln nicht, daß dem Unternehmen das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe entgegengebracht werden wird. 
Deutſcher Vortrags Verband. In heutiger 
Nummer unſerer Zeitung veröffentlicht das hleſige 
Comitee zur Veranſtaltung populär⸗wiſſenſchaftlicher 
Vorträge eine Bekanntmachung, zufolge welcher im 
Laufe des Herbſtes mehrere Vorträge von hervor⸗ 
ragenden Vertretern der Wiſſenſchaft gehalten werden. 
Für den 6. Oktober iſt ein Vortrag des Herrn Pro⸗ 
ſeſſors Dr. Max Zimmermann aus 
Berlin über „Des deutſchen Volkes Nattonalſchatz 
in den bildenden Künſten“ mit erläuternden Abbil⸗ 
dungen in Ausſicht genommen. Am 15 November er. 
ſpricht Herr Profeſſor Dir. F. Kirchner aus 
Berlin über „Fin de siöcle“ und an einem noch zu 
benennenden Tage Herr Geheimer Hofrath, Profeſſor 
Dr W. Onken aus Gießen über „Katſer 
und Reich in Verſailles 1870/71“. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für die drei Vorträge nur drei Mark; 
Abonnementsliſten liegen im Caſino, in der Bürgers 
reſſource, in den Conditoreien von Selkmann und 
Mauricio, im Hotel Rauch und im Hotel Stadt 
Berlin aus. Wir hoffen zuverſichtlich, daß Niemand 
verſäumen wird, dieſe hochintereſſanten Vorträge aus 
dem Munde von Autoritäten auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft zu hören und fordern ſchon heute zur 
zahlreichen Einzeichnung in die ausliegenden Liſten 
auf. Wir werden Veranlaſſung nehmen, noch mehrfach 
auf bie ſtattfindenden Vorträge empfehlend hinzuweiſen, 
denn das ſchätzenswerthe Beſtreben des Comitee's, dle 
neueren wiſſenſchaftlichen Forſchungen einem großen 
Publikum zugänglich zu machen, verdleut [die Unter⸗ 
ſtützung der Allgemeinheit. 
Ruderelub „Vorwärts“. Die am Sonnabend 
abgehaltene Monatsverſammlung des Elbinger Ruder⸗ 
Club „Vorwärts“ trug den Charakter einer außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung; denn die Herren 
Kaſſierer Ligowsky und Inſtruktor Rebs hatten ihre 
Aemter niedergelegt und es fand darum eine Er⸗ 
gänzungswahl des Vorſtandes ſtatt. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit, daß das 
ehemalige eifrige Mitglied, der langjährige Kaſſierer 
des Clubs, Herr Merky, nach langem Leiden in der 
Schweiz geſtorben tft. Die Versammlung ehrte das 
Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Plätzen. Alsdann wurden 3 neue Mitglieder auf⸗ 
genommen. An Stelle des Kaſſierers Herrn Ligowsly 
wurde Herr Ingenleur E. Meyer gewählt. Gefter 
Inſtruktor wurde Herr Schubert, zwelter Herr Sielken. 
Zu Kaſſenreviſoren find die Herrn Prokurtſt Ltegener 
und Herr Ingenieur Baars ernannt. — Ferner er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende den Bericht über die vor acht 
Tagen ſtattgeſundene Clubregatta. Da wegen Ab⸗ 
weſenheit eines Ruderers das unentſchiedene Rennen 
nicht mehr ausgefochten werden kann, nahm die Ver⸗ 
ſammlung den Antrag des Herrn Lotze an, nach 
welchem die Prelſe an diejenigen Herren aus dem be⸗ 
treffenden Rennen fallen ſollten, welche bis zum 
Regattatage die größte Fahrtenzahl aufzuwelſen hatten. 
Es erhielten die Humpen die Herren: Röll, Lipp⸗ 
mann, Rohde, Behrendt und Walter. Ueber dos 
Abrudern wurde beſchloſſen, daß daſſelbe Sonntag, 
den 27. d. Mis. in alter Weiſe gefeiert werden ſoll, 
nämlich Vormittags Auffahrt ſämmillcher Boote und 
Frühſchoppen im Bootshauſe, Nachmittags Clubtouren. 
Liederhain⸗Coneert. Das geſtern Nachmittag 
vom „Ltederhatn“ in Engliſch Brunnen vberanftaltete 
Vokalconcert war recht gut beſucht. Die mit gewohnter 
Präziſion zum Vortrag gebrachten Geſänge fanden 
bet den Beschwer lebhaften Beifall. Außer den im 
Programm verzeichneten fünfzehn Liedern ſang der 


fi Verein einen ganzen Theil als Zugabe. Wir ent⸗ 


nehmen dem Programm, deſſen erſter Theil mit Rück⸗ 
fit auf den Erinnerungstag der Schlacht bei Sedan 
patriotiſche Lieder enthielt, als beſonders erwähnens: 
werth nachſtebende Nummern. „Dir möcht ich dieſe 
Lieder weihen“ von Kreutzer, „Waldesrauſchen“ von 
Schrader, „Des Lledes Cryſtall“ von Ferd. Schmidt, 
„Liedes Erwachen“ von Korell. Das Wetter des 
geſtrigen Nachmittags geſtaltete ſich trotz drohender 
Anzeichen recht günſtig. 

Handels und Gewerbeſchule für Mädchen. 
Die im Jahre 1874 durch Herrn Prediger Harder 
in Elbing ins Leben gerufene Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule vollendet demnächſt das 22. Jahr ihres Be⸗ 
ſtehens. Daß die Gründung dieſer Schule einem that⸗ 
ſächlichen Bedürfniß entſprach, bewie ten die nach dem 
Muſter der erſten derartigen Schule in Elbing in 
verſchiedenen anderen Orten ins Leben gerufenen ähn⸗ 
lichen Anſtalten. Nach dem ſoeben im Druck erſchle⸗ 
nenen Jahresberichte hat das letzte Jahr weſentliche 
Aenderungen nicht gebracht. Die den einzelnen Lehr⸗ 
fächern zugewieſene Stundenzahl iſt im ollgemeinen 
dieſelbe geblieben, wie bisher, nur dem neuſptachllchen 


Unterrichte wurde im Sommerſemeſter eine Stunde 


zugelegt, ſodaß er fortan in 4 Stunden in der Woche 
erhellt wird. In dem Lehrercollegtum find Aende⸗ 
rungen nicht eingetreten. Die Zahl der Schülerinuen 


hat ſich gegen das Vorjahr bedeutend vermehrt; die⸗ 
Da in Folge der 


ſelbe betrug 37 (im Vorjahr 25). 
ärkeren Frequenz das ſonſt benutzte Schulzimmer der 


nicht genügle, 
Anſtalt durch 
des Zeichenſaales und der Lehrmittel der ſtaatlichen 
Fortblldungsſchule genehmigt worden. Der Staat 
unterſtützte die Schule durch eine Subvention von 
450 Mk.; eine gleiche Subvention bewilligten die 
ſtädtiſchen Behörden. Auf der Nordoſtdeutſchen Ges 
werbe⸗Ausſtellung wurden die Leiſtungen der Schule 
durch eine ſilberne Medaille, ſowie eine Ehrengabe 
von 50 Mk. prämlirt; letztere wurde in der Weiſe 
verwandt, daß zwei Schülerinnen das Schulgeld er⸗ 
mäßige wurde. Um das Intereſſe der Schülerinnen 
an der gewerblichen Thätigkeit zu wecken, wurden 
mehrere induſtrielle Unternehmungen beſucht, wie Die 
Schröter'ſche Molkerei, die Löſer u. Wolff ſche Cigarren⸗ 
fabrik ꝛc. Der feierliche Jahresſchluß findet am 
20. September 113 Uhr in der Aula der Altſtädtiſchen 
„Töchterſchule ſtatt. Der neue Jahreskurſus beginnt 
Dienftag, den 13. Oktober, Nachmittags 5 Uhr. 
üdiſche Feiertage. Unſere jüdiſchen Mitbürger 
eiern Dienſtag, den 8. und Mittwoch, den 9. Sep⸗ 
tember ihr Neujahrsfeſt. Sie ſchreiben jetzt nach ihrer 
Zeitrechnung das Jahr 5657. 

Geſellen Ausſchüſſe. Als im verfloſſenen 
Sommer die Lohnbewegung unſerer Tiſchlergeſellen 
ſtattfand, wurde die Kgl. Regierung durch Zeitungs⸗ 
nachrichten auf fie aufmerkſam und ſandte einen ihrer 
Vertreter hierher, um die Wünſche der Arbeitnehmer 
ohne direkten Eingriff in die damals zwiſchen den 
Innungsmeiſtern und den Geſellen ſtattfindenden 
Unterhandlungen entgegenzunehmen. Nachdem nun⸗ 

mehr die Lohnbewegung beendigt iſt, hat der Herr 
Negterungs: Präſident durch den Magiſtrat dle einzelnen 
nach ihren Satzungen hierzu verpflichteten Innungen 
aufgefordert, zur Anbahnung eines zukünftig beſſeren 
Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
ſowie zur möglichſten Verhütung eines ſerneren 
Streikes Geſellen⸗Ausſchüſſe zu wählen. Der unmittels 
bare Zweck derſelben ſoll zudem darin beſtehen, daß 
ſie die zwiſchen Arbeltnehmer und Arbeitgeber be⸗ 
ſiebenden gegenfeltigen Wünſche vermitteln und ein 
Elavernehmen zukünftig zwiſchen Meiſter und Geſellen 
berbetzuführen ſuchen; daß fie in einigen ihrer Mit⸗ 
glieder in der Prüfungs⸗Eommiſſion für die Geſellen⸗ 
Prüfung vertreten ſind, zur Unterdrückung der 
Vogabondage unter ihren Arbeitggenoſſen und endlich 
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Die fen ich nicht unerheblich 
Die Pferdediebe, wel 
ihren Wirkungskreis auch Pe die Galt find, haben 
ſtein ausgedehnt; To haben fie dem Beſitze 1 Barten⸗ 
in Spftthenen bei Bartenſtein zwei ju r Engelbrecht 
ſtohlen und dem Mühlenbefiger Wolf Be ge⸗ 
Wagen, mit dem fie bis hier gefahren na Sr 
SCUB, welches ſich mit der Firma dez Wolf an da 
wiegen befond, hat dazu beigetragen, daß Engelbrecht 
if z in den Befig der geſtohlenen Pferde gelangt 
dieſen von Wolf hier wohnender Bekannter hat 
Kenntnlß a dem Vorhandenſein ſeines Wagens in 
angehalten Rt auch daß zwei Pierde als geſtohlen 
bier eintraf 0, worauf der Pferdeeigenthümer geſtern 
zune Pferde gegen Erftattung der Sutter: 


koſten in 
verladen ban lang nahm und gleich nach Bartenftein 


Neue Halteſtationen 
wird Die Neubauſtrecke Rogaſen⸗Dratzig mit den 
Stationen Filehne, Güidenau, Hallberg, Kautſch, Zus 
baſch, Nitſchenwalde, Rosko und Werdum für den 
Güter⸗ und Viehverkehr eröffnet. Fahrzeuge und 
Sprengſtoffe können nur auf den Stationen Filehne 
und Ritſchenwalde verladen werden. Am gleichen 
Tage wird der bisher nur dem Perſonenverkehr 
dienende Haltepunkt Waldowshof an der Strecke 
Kreuz⸗Stargard 1. P. für den Wagenladungs⸗ und 
Viehverkehr eröffnet werden. Durch die Eröffnung 
der fraglichen Neubauſtrecke erhält die Stadt Fllehne 
außer dem bisherigen Bahnhofe an der Strecke Kreuz⸗ 
Schneidemühl noch einen zweiten Bahnhof, welcher an 
der mehrerwähnten Neubauſtrecke gelegen iſt. 

Wegen gefährlicher Körperverletzung wurde 
heute Vormittag der in der Angerſtraße wohnhafte 
Schuhmacher Friedrich F. verhaftet. Er hatte geſtern 
Abend dem in demſelben Haufe wohnhaſten Arbeiter 
Franz R. aus ganz geringſügiger Veranlaſſung einen 
gefährlichen Schnitt mit einem Meſſer an der Hand 
beigebracht. 

Belohnung. Der Herr Regierungspräſident hat 
dem früheren Arbeitshauswächter Joſeph Manski, 
jetzt in Schöneberg, für die ſeiner Zeit von ihm be⸗ 
wirkte Rettung des Kanzliſten B. vom Tode des Er⸗ 
trinkens aus der Radaune in der Nähe des Arbeitshauſes 
eine Geldbelohnung von 100 Mk. bewilligt. — Gleich · 
zeitig hat der Reglerungspräſident in einem Schreiben 
dem Herren Arbeltshaus⸗Oberinſpector Wletzke ſeine 
volle „Anerkennung für die aufopferungsvolle und 
N Hilſeleiſtung bei dem Rettungswerk ausge⸗ 
en. f 

Der Herr Oberpräſident der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat genehmigt, daß im Oktober, November 
und Dezember im Kreiſe Culm eine Hauskollekte zur 
weiteren Unterhaltung der Trinkerheilanſtalt zu Sagorſch 
durch polizeilich beglaubigte Erheber abgehalten werde. 

Reichsgerichtsentſcheidung. Nach § 117 Ab⸗ 
ſatz 2 des Strafgeſetzbuches wird der Widerſtand gegen 
einen Forſt⸗ oder Jagdbeamten in der rechtmäßigen 
Ausübung ſeines Amtes unter Drohung mit Schieß⸗ 


gewehr mit Geſängntß nicht unter drei Monaten bes 


ſtraft. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Reichsgericht, II. Straſſenat, durch Urtheil vom 
17. April 1896 ausgeſprochen, daß dieſelbe nur dann 
Anwendung findet, wenn thatſächlich der Thäter ein 
Schießgewehr bei ſich führt, nicht aber, wenn er mit 
Erſchießen bedroht, ohne daß es feſtſteht, daß er ein 
Schleßgewehr bei ſich führt. 

Zur Erleichterung des Reiſeverkehrs zwiſchen 
Deutſchland und Ruland beabſichtigt der ruſſiſche 
Finanzminiſter, wie die „Berl. N. Nachr.“ aus Peters⸗ 
burg erfahren, in allernächſter Zeit einen feſten 
Umrechnungskurs bei der Einwechſelung von deutſcher 
Reichsmark gegen ruſſiſche Rubel und umgekehrt für 
alle ruſſiſchen Grenz: und Eiſenbahnſtallonen anzu⸗ 
ordnen, und zwar ſollen 100 ruſſiſche Kreditrubel für 
216 deutſche Mark gerechnet werden. 

Offene Stellen. Bürgermeiſter in Landeck, 
1200 Mk., 3000 Mk. Bureauunkoſten, 90 Mk. Relſe⸗ 
koſtenentſchädigung. Bewerbungen bis 1. Oktober an 
Stadtperordnetenvorſteher Templin. Stadthauptkaſſen⸗ 
kontroleur und Sparkaſſenbuchhalter Magiſtrat Weißen⸗ 
feld 1500 — 2500 Mk. Bewerb. bis 1. Oktober. Ge⸗ 
meindeempfänger, Maglſtrat Hamm, 2400 Mk., Neben⸗ 
einnahme 200 Mk., Kaution 7000 Mk. Bewerb. bis 
15. September Burcaugebilie, Magiſtrat Rhein, 1200 — 
1800 Mk., baldigſt. Kanzleivorſteher, Magiſtrat Ebers⸗ 
walde, 1200 Mk. Anfangsgebalt, Bewerb. bis 15. Okt. 
Vureaugehilfe, Magiſtrat Blankenburg a. H., Anfangs⸗ 
gehalt 1050 Mk. Bewerb. bis 10. Sept. Poltzei⸗ 
ſergeant, Magiſtrat Grünberg i. Schl., 1150— 
1450 Mk., ſofort. Armen» und Schuldiener, Magiftrat 
in Croſſen, 720 Mk, freie Wohnung und Heizung. 
Bewerbungen bis 10. September. Kraakenwärter, 
Magiſtrat Löwen i. Schl., 420 Mk., freie Wohnung 
und Gartennutzung. Bewerbungen bis 15. September. 
Stadtbaumeiſter. Magiſtrat Bergedorf bei Hamburg, 
3000—4000 Mk. Bewerbungen bis 15. September 
Baubeamter (vertraut im Zeichnen, Abrechnen und 
Leitung von Hoch⸗ und Tſefbauten) 2100 Mk. und 
400—500 Mk. Nebenverdienſt. Bewerbungen bis 
15. September an Bürgermelſter Becker in Lünen. 


Vermiſchtes. 

— Ein Coneertbettler. Nee, Herr Jerlchts⸗ 
hof, verhetrathet bin ick nich, een alleene ſtehender 
Wittwer ohne Kinder führt immer det jlücklichſte 
Familienleben.“ Richter und Schöffen ſahen den 
Mann erſtaunt an, der dleſe Antwort mit dem Bruft- 
ton der Ueberzeugung und ſo lauter Stimme ertheilte, 
daß die Fenſter klirrten. Vors.: Antworten Sie ohne 
alle überflüſſigen Bemerkungen und mäßigen Sie Ihr 
Organ, wir können alle recht gut bören. — Angekl. 
(ein etwa 50 jähriger Mann, der ſichtlich geſchmeichelt; 
mit der Rechten feinen großen, ergrauenden Vollbart 
umfaßt): Ja, Herr Präſident, jijen ſeinen Orjan kann 
man nich, man kennt mir in janz Berlin unter des 
Namen „Baß⸗ Müller.“ Wenn ick frieher fang „In' n 
tiefen Keller ſitz' ick hler“, denn ſtaunte Alles, un mit 
mein tleſjeſtrichenet O da machte ick jeradezu Furaſche 
mit. Ja, det war eene köſtliche Zeit. Vorſ.: Her 
ft aber nicht der Ort, um Augenderinnerungen 
auizufriſchen. Sie find ſchon wieder einmal 
des Bettelns angeklagt, Meier, wie iſt es 
damit? Angell.: Sehen Sie Hier, meine 
Herren! Vorſ.: Jawohl, ich weiß, Sie haben eine 
verkrüppelte Hand, und es mag Ihnen ja ſchwer fallen, 
ſich durchs Leben zu ſchlagen, nachdem es mit dem 
Singen nicht mehr ſo geht, aber gebettelt darf nun 
doch einmal nicht werden. — Angekl.: Wat die Pollezei 
bei Unſereenen alles „Bettelei“ nennt, da is't Ende 
von weg. Wenn die Schutzleite, Feierwehrleite un 
noch ville höher ruf zu Weihnacht eene Gratlfikation 
krlejn, fo wird det mit'n feinen Namen belegt, denn 
hebt det ooch „fie find um eene Unterſtützung ine 
kefommen „aber nich „fie haben jebettelt“, und wenn — 
Vorſ. Zu dergleichen überflüſſigen Bemerkungen 
kann ich Ihnen keine Erlaubniß geben. Sie beſtreilen 
alſo, gebettelt zu haben? Sie haben ſich in den 
letzten Jahren aber in einer Weiſe ernährt, die an 
Betrug grenzt, und Sie wiſſen ja, einmal tft es auch 
jo aufgefaßt worden. Damals hatten Ste ſich eine 
große blaue Brille aufgeſetzt und fingen die 
Leute ab, welche von den Augenklin ken in der 
Karlſtraße kommen. Sie ſtellten ſich als Leidens⸗ 
genoſſe vor und hatten meiſtens Glück. Ferner 
a wir Sie einmal hier gehabt wegen des famoſen 
ie zumenhandels. Sie wiſſen wohl? — Angekl.: Janz 
5 1 2 Damals ſollte ick boch jebeitelt haben, ick bin 
Hatte freljeſprochen worden. — Borl.: Jawohl. Sie 
Stic damals eine kleine Erikablume mit elnem 
St Tannenrelfig zuſammengebunden und dieſes 

n mit der ſtehenden Bemerkung „Das iſt 
Seh deutſche Wald zur Zeit bietet“ zum 
en, wobel Sie den Preis „nach Belieben“! 


— 


Am 1. Oktober d. Is. ſtellten. 


Das Gericht hatte Sle nur deshalb frel⸗ 
geſprochen, weill es nicht für ausgeſchloſſen erachtet 

werden konnte, daß ein Käufer wirklich dem Sträuß⸗ 
chen einen Werth beigelegt hatte. Angekl.: 

Erika is in meine Oogen die ſchönſte Blume, un 

jejen een Stück von eenen Dannenboom hat ooch 

Keener wat inzuwenden. Det war damals 

meine Idee, die mir vielfach nachjemacht worden is. 

— Vorſ.: Jetzt ſollen Sie mit einer Spieluhr im 

Thiergarten geſtanden und gebettelt haben. — Angekl.: 

Det 18 wieder fo 'ne falſche pollzeiliche Anſicht. Ick 

habe doch meinen Jewerbeſchein für muſikaliſche 

Ufführungen! Vorſ.: Nennen Sie denn das eine muſi⸗ 

kalifche Aufführung, wenn Sie da bei einer Spieldoſe, 

ſo groß wie eine Schnupftabaksdoſe, ſtehen? — An⸗ 

gekl.: Wenn det Ding in'n Jange is, ja. Mancher 

ener hört dieſe ſanften Töne lieber als eene Rejt⸗ 

mentskapelle un Ville ſind ſo unmuſikaliſch, det ſie 

keene Trommel von eene Violine unterſcheiden können. 

Die jeben am erſten wat. Wat ſoll ick denn machen? 

Wenn ick mir in'n Thiergarten hinſtelle un ſinge: 

„In'n tiefen Keller ſitz ick hier“, dann kommen fleich 

die Schutzleite anjerennt, bald mache ick zu laute 

un bald zu leiſe Muſik, wer ſoll denn da det 

Richtije treffen? Vorſ.: Sie follen den Vor⸗ 

übergehenden aber die Mütze entgegengehalten haben, 

damit ſie dort ein Geldſtück hineinwerfen. 
Angekl.: Da hat der Schutzmann wieder verkehrt 
jeſehen. Der kleene Junge, den ick mir dazu an⸗ 
jenommen habe, hat die Jeldſtücke von'n Erdboden 
uljenommen, un ick hab mir bedankt, indem ick die 
Mütze abnahm. Ick kann die Herrſchaften doch nicht 
die Hand jeben! Denn würde der Schutzmann wohl 
jar annehmen, ick hätte uf een Zwanzigmarkſtück raus⸗ 
j'jeben. — Vorſ.: Nun, dann müſſen wir den Schutz⸗ 
mann hören. — Dieſer erklärt, daß er das Gebahren 
des Angeklagten einfach für Betteln und nicht für 
eine muſikaliſche Leiſtung gehalten habe, obgleich er 
das kleine Inſtrument ſchon in einer Entfernung 
von 25 Schritt gehört habe. Dieſer letzteren Be⸗ 
kundung verdankt der Angeklagte feine Frei⸗ 
ſprechung, da er nicht gebettelt, ſondern dem Publikum 
einen wenn auch zweifelhaften muſikaliſchen Genuß 
geboten habe. Der Schutzmann wird ermahnt, in 
Zukunft die Begriffe „Betteln“ und „Muſtziren“ 
ſtreng auseinander zu halten. Dem Freigeſprochenen 
ſchwillt die Bruſt. Er erklärt im tiefſten Vaß, daß 
er gegen das Erkenntniß Berufung einlegen werde. 
Vorſ.: Aber Mann, haben Sie nicht verſtanden? Sie 
find ja rad dem Antrage des Amtsanwalts freige⸗ 
ſprochen worden. — Angekl.: Jawohl, aber det 
— — ick doch von der zweeten Inſtanz anerkannt 
aben. 


Telegramme. 
Breslau, 7. Sept. Die geſtrige Feſtvorſtellung 
im Theater nahm einen äußerſt glänzenden Verlauf. 
Als die Majeſtäten die königliche Loge betraten, wurden 


fie mit dreifachem Tuſch des Orcheſters empfangen und; 


vom Publikum lebhaft begrüßt, gegen welches ſie ſich 
huldvoll verneigten. Hinter den Kalſerpaaren nahmen 
alle Prinzen, Prinzeſſinnen und Fürſtlichkeiten in der 
königlichen Loge Platz. Unter Letzteren befanden ſich 
der Reichskanzler, Fürſt Radolin und ruſſiſche Würden⸗ 
träger. Ferner waren anweſend Staatsſekretär von 
Marſchall und die Generäle von Werder und von 
Schweinitz. Kaiſer Wilhelm und dle Prinzen Albrecht, 
Heinrich und Friedrich Leopold trugen ruſſiſche Uni⸗ 
form, der Zar die ſeines Huſarenregtments. Die Vor⸗ 
ſtellung begann mit dem 2. Akte der Wagner'ſchen 
Oper „Der fliegende Holländer“, nach deren vorzüg⸗ 
licher Darſtellung die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften im Foyer den Thee einnahmen und Cercle 
hielten. 

Breslau, 7. Sept. Heute früh 73 Uhr holten 
die deutſchen Majeſtäten dle ruſſiſchen Majeſtäten vom 
Landeshauſe ab und ſuhren mlt denſelben zum Bahn⸗ 
hof, eskortirt von Huſaren und Dragonern. Am 
Bahnhofe wurden die hohen Herrſchaften von dem 
Ecbprinzen von Meiningen und deſſen Familie 
empfangen. Die Eiſenbahnfahrt nach Görlitz in dem 
kaiſerlichen Sonderzuge wurde um 8 Uhr angetreten. 
Die andern Herrſchaften waren ſchon früher abgerelſt 

Görlitz, 7. Sept. Dle Deutſchen und die Ruſſi⸗ 
ſchen Majeſtäten trafen um 11 Uhr auf hieſigem 
Bahnhofe ein, empfangen von den Spitzen der Be⸗ 
hörden, und begaben ſich fofort nach dem Moyſer⸗ 
Paradefelde. Ju den reichgeſchmückten Straßen der 
Stadt bildeten Kriegerverelne, Schulen und Corpo⸗ 
rationen Spaller. Das nach tauſenden zählende Publi⸗ 
kum brachte den Majeſtäten brauſende Hurrahs. 

Berlin, 7. Sept. Die Reichsbank erhöhte den 
Wechſeldiscont auf 4 pCt., den Lombarddiscont auf 


45 reſp. 5 pCt. (Siehe gleichlautende, uns von 
Toa) Seite heute zugegangene Nachricht im lokalen 
Theil. 


Berlin, 7. Sept. Wie das „Marine⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ mittheilt, hat die Kaiſerin von Japan zur 
Unterſtützung der Hinterbllebenen der bei dem Unter⸗ 
gange des „Iltis“ Verunglückten 1000 Yen geſpendet 

Inſterburg, 7. Sept. Von der Stadt Goldap 
iſt durch ein großes Feuer eln ganzer Stadttheil zer⸗ 
ſtört worden. ; 

Straßburg, 7. Sept. Wie das „Elſäſſer Tage⸗ 
blatt“ aus Mark'klrch meldet, wurden dle ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Bebel und Bueb⸗ 
welche an einer in Frankreich ſtatifindenden ſockal⸗ 
demokratiſchen Verſammlung theilnehmen wollten, beim 
Betreten franzöſiſchen Bodens aus Frankreich ausge⸗ 
wieſen. 

Paris, 7. Sept. Alle Blätter, mit Ausnahme 
der ſockaldemokratiſchen und international gefärbten, 
begrüßen die Ausweiſung der deulſchen Reichstagsab⸗ 
geordneten Bebel und Bueb mit großer Genugthuung. 

Baſel, 7. Sept. Die Vorlage des großen Raths 
über Errichtung eines Krematoriums durch den Staat 
wurde geſtern mit 3376 gegen 3197 Stimmen ange⸗ 
nommen. f 

Genf, 7. Sept. In der geſtrigen Schlußſitzung 
des Internationalen Gyngekologen⸗Congreſſes wurde 
die Abhaltung des nächſten Congreſſes für 1899 in 
Amſterdam fefigefebt. 


London, 7. Sept. Am nächſten Freitag wird die 
Vereinigung der Dockarbelter den Schiffseigenthümern 
und Dock⸗Geſellſchaften eine Reihe von Forderungen 
vorlegen, unter denen ſich auch das Verlangen einer 
bedeutenden Lohnerhöhung befindet. Sollten die 
Arbeitgeber dieſe Forderungen ablehnen, ſo ſoll für 
Anfang Oktober der Generalſtreik erklärt werden. 
Auf dem König Albert⸗Dock in London werden als 
Wohnungen für die nicht unioniſtiſchen Arbeiter 
Baracken errichtet. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 2 5 7. 9. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 104,8) 104,90 
3½ pCt. „ 5 . I104 6010450 
3 Pt. 5 a 99,5) 99,50 
4 pt. Preußische Eonſols 104 9) 104.80 
3½ pCt. „ a 104,6) 104,6) 
8. be., & 8 99,70 99,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100 20 | 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 1000010010 
Oeſterreichiſche Gold rente 104 80 104,90 
4 pt. Ungariſche Goldrente 104 40 104 30 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 60 170 55 
Ruſſiſche Banknoten 217 30 | 217.39 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . 8770 8770 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,00| 6440 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 88,40 8850 
Disconto⸗Comman dit . 1212 60213 60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124,60 124,75 
Produkten ⸗Börſe. 
/ Re ER Bi ME 
Weizen September 149 09 148,00 
DL 2) a r 146 20 145.00 
Roggen September . . 2... .. 11750 | 116 50 
. Oktober 8 118,00 | 117 00 
Tendenz: flau. 

dee 21,40 2159 
RABHL-SIEDDEL U 5100 5070 
Dezennbends?t? 49.50 49 50 
Spiritus September 39 40 39 6) 


Königsberg, 7. Septbr., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
5 (Bon Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Be 


Boroschttingentiehzs 2 - zur „% A Brief 
Er EN es 35,0 Brief 
SEPIHURE- . Fe 35,00 „A Brief 
f .. TEE 34,70 A Geld 
SEHINVE GE en ee ee alte 34,50 A Geld. 


Danzig, 5. Septbr. 


Getreidebörfe. 
Weizen (p. 745 


g Qual.⸗Gew.): matter. 
nnen. 


mſaß: 400 To 
inl. Bunt ind: WEI, 75 re 141 
ellb „55 139 
Tranſit ohbunt und wei 107 
5 irrt! 105 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): matter. 
i IſVäzꝛzꝛ:ꝛ?'?':: 102 
SE zum a 3 1 
egultrungspreis z. freien Verkehr 1 
Gerſte, gro oe) Fer f 18 
leine (625—660 g) 5 110 
ee inländiſcher 113 
rbſen, inländiſchhhteeeee 110 
en 1: n S ES 90 
Rüben, inländische 182 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 5. Septbr. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue 10,20. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement —.—. Ruhig. Gemahlene Raſſi⸗ 
nade mit Faß 25,00. Melis I mit Faß 23,00. Ruhig 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 5. Septbr. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 5400 Br., nicht contingentirter 34,00 
Br., Juli 33,25 Gd., Juli⸗Auguſt —— Gd. 

Stettin, 5. Septbr. Loco ohne Faß mit —— 4, 
Konſumſteuer 34,70, loco ohne Faß mit — .A Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. —,.—. 


Glasgow, 5. Septbr. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
Warrants 46 sh ½ d. Stetig. 


Butter⸗Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 5. Septbr. 1896. 
Mit Beginn des neuen Monats machte ſich eine 
beſſere Kaufluſt nach allen Sorten Hofbutter bemerkbar, 
feinſte, tadelfreie Qualitäten waren am meiſten gefragt. 
Durch die flaueren Berichte von den Exportplätzen und 
dringendes Angebot von Hamburg zu billigeren Preiſen 
wurde auch hier das Geſchäft ſchwächer und die Stim⸗ 
mung matter. Preiſe mußten um 2 Mk. per Centner 
nachgeben. Friſche inländiſche Landbutter fand zu unver⸗ 
änderten Preiſen Beachtung 
Amtliche Notirungen _ 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
per comptant. 


Butter. 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter Ia p. 50 Ko. M. ——112 
IA „ 5 —108 
IIIa „ " ep 
Abfallende „ 5 —95 
Landbutter: Preußiſche 5 55 br 80-88 
Netzbrücher £ F > 80—88 
Pommerſche ; 7 = 89—88 
Polniſche r je = 75—80 
Bayriſche Senn⸗ 7 17 — 
Bayriſche Land⸗ " n er 
Schleſiſche 4 „ " 80-88 
Galiziſche 5 = 7 72—75 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 5 in Marken 
W. H. Mielek, Fraukfurt a. M. 


8 Die Ziehung der diesjährigen Großen Ver⸗ 
loojung zu Baden⸗Baden nimmt am 3. October 
Lotterle hat auch in dieſem Jahre die Kaufluſt des 
Publikums an allen Orten ganz beſonders auf die 
Baden⸗Badener Looſe gelenkt. In den Verkaufsſtellen 
it der Loosvorrath demgemäß ſchon jetzt ſehr gering. 
Die Gewinne betragen insgeſammt 150 000 Mk., der 

aupttreffer hat einen Werth von 30 000 Mk. — 
Loospreis 1 Mk., für 10 Mk. erhält man 11 Looſe, 
für 25 Mk. erhält man 28 Looſe von der Haupt⸗ 
Agentur F. A. Schrader, Hannover, Große Packhof⸗ 
ſtraße Nr 29. Looſe à 1 Mk. ſind in allen Lotterie⸗ 


geſchäften zu haben. 


GROSSE 
Verioosung 
zu Baden-Baden. 


Heute früh 6¼ Uhr entſchlief ſanft unſere liebe gute Mutter, 
Schweſter, Schwiegermutter und Großmutter 


Marie Staesz, 
geb. Wieler, 


im faſt vollendeten 73. Lebensjahre. 
Elbing, den 6. September 1896. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 10. d. Mts., Nachm- 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus auf dem St. Annenkirchhofe ſtatt. 


— — —ä—b.—äö .. . ä ö — —ñ—̃ — 


Die Unterzeichneten arrangiren 3 Vortrags⸗Abende im großen Saale 
des Casino, in welchen hervorragende Redner des „Deutſchen Vortrags⸗ 


Verbandes“ ſprechen werden. 
1) Am 6. Oktober er.: 


Herr Profeſſor Dr. Max Zimmermann, Berlin, über: 
„Des deutſchen Volkes Nationalſchatz in den bildenden 
Künſten“ mit erläuternden Abbildungen. 


2) Am 15. November er.: 


Herr Profeſſor Dr. F. Kirchner, Berlin, über: 


de siecle.‘ 


3) an ſpäter zu veröffentlichendem Tage: 
Herr Geheimer Hofrath, Profeſſor Dr. W. Oncken, Gießen, 


„Kaiſer und Reich in Verſailles 1870/71.“ 


über: 


Abonnementspreis für alle 3 Abende drei Mark. 


Mk. 1,50 


Einzel = Vorträge 


Abonnements⸗Liſten liegen im Casino, Bürger - Ressource, und in den 
Conditoreien von Mauricio & Co. und Selekmann, ſowie Hötel Rauch und 


Hotel de Berlin aus. 
Elbing, September 1896. 


Das Vortrags⸗Comits. 


Elditt, Oberbürgermeiſter. 
Dr. Hantel. 


Dr. Gronau, Gymnaſialdirector. 
Schütze, Erſter Staatsanwalt. 


Steglich, Reichsbankvorſteher. Dr. Witte, Director der Höheren Töchterſchule. 
G. Zimmermann, Kaufmann. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. September 1896. 

Geburten: Oderkahnſchiffer Ferd. 
Scholze aus Danzig T. — Poſtbote 
Herm. Piaskowski S. — Schuhmacher 
Friedrich Wollakowski T. — Schuh⸗ 
machermeiſter Gottfried Will S. 

Aufgebote: Lehrer T. Blenski mit 
Johanna Hinz. — Schuhmacher Franz 
Dirkſen mit Bertha Ewert. — Arbeiter 
Ernſt Birth mit Auguſte Lux. 
Schneider Friedrich Brauſewetter mit 
Louiſe Schulz. — Fleiſcher J. Winkler 
mit Emilie Marſchall. — Seefahrer 
Paul Buchhorn mit Emilie Müller. = 
Schmied Adolf Przyborowski mit Eliſ. 
Gabel. 

Sterbefälle: Hospitalit Gottfried 
Zett 75 J. — Kutſcher Friedrich Buß 
48 J. — Arbeiter Franz Wölke 58 J. 
— Kaufmann⸗Ww. Marie Staesz, geb. 
Wieler, 72 J. — Arbeiter Andreas 
Schröter 68 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Hulda Levy⸗Schulitz mit 
dem Kaufmann Herrn Max Böhm⸗ 
Charlottenburg. 

Geboren: Herrn Richard Urbat⸗ 
Königsberg S. — Herrn Max Peglow⸗ 
Allenſtein T. 

Geſtorben: Herr Joh. Golecki⸗Danzig. 
— Herr Rentier Carl Domke⸗Culm. 
— Frau Marie Seidler, geb. Fiſcher⸗ 
Königsberg. — Herr Rentier Samuel 
Hempel⸗Schippenbeil. 


Dienstag: Liedertafel. 
Kirchenchor: Dieitas. 


Letzte Probe am Klavier. 


Dambitzen. 
Von jetzt ab jeden Dienſtag und 
Donuerſtag: 


Schmandwaffeln. 


Bei vorheriger Beſtellung auch an 
anderen Tagen. 
Bortfeldt. 


1 Wohnung von 3 Zimmern, 
mit allem Zubehör und Garteneintritt 
zu verm. 


Neuſt. Wallſtr. 2. 


Bürger-Ressource. 


Freitag, den 11. und Sonntag, 
den 13. September er.: 


2 rosse 
LI 

Militär- Loncerie 
gegeben von der ganzen Kapelle des 
Inftr.⸗Regt. v. Boyen, 5. Oſt⸗Pr. Nr. 
41 (in Uniform), unter Leitung des 
Königl. Muſikdirigenten Herrn Ad. 
Poggendorf. 


Trockene Mdlck.- I. Naurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man nin beſter Qualität ER 
billigſt bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Ti { 9 M | 90 2 

ielze Ss MICHEL 
— ᷑ mp ²˙ öiuJ—J—ͤ̃ ?Ü—ô ESCHE EEE EC 
ist anerkannt bestes Ver- 
tilgungs-Mittel aller Insecten, 
Fliegen etc. Allein ächt zu haben 
in Beutel à 10, 25 und 50 Pfg. in 
Elbing bei Herrn Fritz Laabs, 
in Kahlberg bei Herrn Ludw. 
Köhlmann. 9511 


Wer Möbelplüsche, 


Sophabezüge, Portiören und 
Decken gut und billig kaufen will, 
verl. Muſter vom Verſandtgeſchäft 
Paul Thum, Chemnitz i. S. 


Pianinos, das Vollkommenſte der 
Neuzeit, wegen Fortzuges ſehr billig 
Inn. Mühlendamm 17. 


For Das 
ARE, 


Gebrauchtes, ſehr gut erhalten, billig. 


150,000 Mark — 


Gewinne 
Werth, 


Internationale 


[(Kunst- Ausstellungs- 


Lotterie 


Ziehung am 10. und Il. September 1896 zu Berlin. 


Loose à 1 M. — 11 Stück für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., 


empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 
Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versendet. ee - 


Fortwährender Eingang aller Saison-Neuheiten. 


Alexander Müller 


St. Georgebrüderhaus 
empfiehlt die persönlich eingekauften 


Herbst-Neuheiten in Kleider- u. Mäntel-Besätzen 
1 


sowie besonders 


Saum. Nähmaterialien, Futterstoffe, Schweissblätter 
und besten Zubehör zur Damenschneiderei 
usschliesslich nur in erprobten besten Qualitäten 


a 
j zu anerkannt billigsten und festen Preisen. 2 


Die leichten, erfriſchenden, billigen 


Obst- Schaumweine 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 

Stachelbeer-Seet pro Flaſche Mk. 1,25, ferne: 

Apfel-Seet pro Flaſche ... Mk. 1,20. 
Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark. 


Obftverwerthungs⸗Genoſſenſchaft Heiligenbeil. 
MWiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


s genügt nichat, 
daß man ein oder zwei Mal 


Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao, 


Marke Bienenkorb, 

trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 
leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein ächten Bausen's Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Stauiol a #1 
erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß⸗, Drogen- und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 


Hausen &õũ Co., Kassel. 
| e 
Käse.] Viel Vergnügen 


& 


S 


r at 


Käse. Käse. 
Liefere (auch guten Nebenverdienſt) bereiten 
prima Edamer Käſe per Ctr. , 65, unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
„ Holländer, „ „ „ 54, erkannten P photographiſchen 


ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſteolli mit 10 Pfg. 


Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 


St. Hubert am Niederrhein. 


Jopenbier, 


Apparate: 

Stativ-Apparat ‚Gloria‘ | a10 
Rand, Af , Frump k Marr 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung zu 
Momentaufnahmen ꝛc. Jeder kann 
ohne Vorkenntniſſe prächtige, ſcharfe 
Bilder fertigen. Kein Spielzeug!! 


Proſpekt mit Gutachten und Probebild 
ſtets auf Lager, umſonſt. Illuſtrirtes Preisbuch über 
empfiehlt Fritz Janzen. „ Apparate, Utenſilien ꝛc. 


9 
Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 48, Sachſen. 


Alte Briefmarken! 


kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.). 


Ein kräftiges, junges, chriſtliches 
Mädchen, das Luſt hat, das Plätten zu 
erlernen und in der Wirthſchaft behilflich 
zu ſein, kann ſich unter „G. 120°, in 
der Expedition dieſer Zeitung melden. 


Möblirtes 


Wohn: und Schlafzimmer 


von Beamten in mittleren Jahren ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Preisangabe unt: 
E. L. an die Expedition d. Ztg. 


Ein Klempnergeſelle und 
ein Lehrling geſucht. 


C. Kircher, Kl. Wunderberg 14a. 
— a 5 


Hadpttreflar 


Marl, .® 
Loos | al 472 haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlich. Verkautsstellen. 28 Werth. 
Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet FE. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


8. 


Weingarter 
weiße Kartoffeln 


koſten von jetzt ab bis auf Weiteres 
5⸗Liter⸗Maaß in den Läden 


22 Pig, SE 


an Markttagen vom Wagen 

20 Pig m 
H. Schröter, 
Molkerei, Elbing. 


Aiſcherſraße 36 


iſt noch von ſogleich ab zu vermiethen 
eine vielgeräumige Gelegenheit, beſtehend 
aus Ladenlokal in Verbindung mit 
Wohnungsräumen, ferner ein Ar⸗ 
beitsſaal, dazu ein? komplette Wohn⸗ 
ung. 

In guter Geſchäfts gegend iſt 
ein Laden 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Offerten erbitte unter Z. 208 an die 

Expedition dieſer Zeitung. 

„Ste 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 

Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


In unſerer Eiſengießerei finden 
mehrere tüchtige 
Former 
gut lohnende Beſchäftigung. 
Schriftliche Meldungen mit näheren 


l Angaben erbittet 


Maſchinen⸗Baugeſellſcha 
Oſterode Oſtpr. oft 


Einen ordentlichen Knaben ſucht als 


Laufburſchen 


O. Meissner's Buchhandlung. 


Eine ſilberne Cylinder⸗Damen⸗ 
uhr von Königsbergerſtr. bis P 
verl. geg. Gegen Belohnung abzugeben 


Die Ernenerungs⸗ und 
Freilooſe zur 3. Klaſſe 195. 


Lotterie ind bei Verluſt des 
Anrechts bis 10. September, 


Abends 6 Uhr, einzulöſen. 


ATK 


Gewinn -Plan. 
1 à 30000 — 30000 M. 
1 „ 15000 = 15000 „ 
1 „ 5000 = 5000 „ 
1 „ 4000 = 4000 „ 
1 „ 3000 = 3000 „ 
2220002 4:000°,, 
„ 40002==,.3.0002,; 
4 750 3009 , 
„ 0 300 
6 „ 400 = 2400 „ 
10 30 430005 
20 5% 200 24000, 
25 „ 100 2500, 
30 „ 50 10 
40 „ 40 1600 „ 
50 „ 30 100 
500 7 20 10000 „ 
500 „ 10 5000 „ 
3000 „ 5 . 15000 „ 
4200 Gew. Werth 116000 M. 


Stellenſuchende jeden 


oſtſtr. 


Kauflooſe ſind noch zu haben. Ä 


... Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Beite und billigſte Desugönuelle für gavantirt 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (edes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
Daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 m. 80 Pfg.: 
en halbweiß 2 M., wei 
M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße 
Bettfedern 3 N. 3 N. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Scht chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fülträftig) 2 M. 90 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford in Weſialen. 
RE EEE ESBETERENTESERTEITCHREETSSCN e HERE 


Dienstag und Mittwoch, den 8. und 9. d. Mis,, 


bleiben meine Verkäufsräume Feiertags halber 


— — 
K . 


a 8 
5 


1 


— 


Beilage zur 


Nr. 211. 
Von Nah und Fern. 
*Die kleinſte Eiſenbahn des Samlandes iſt 
in den letzten Monaten in der Nähe von Moditten 
erbaut worden. Eine winzig kleine Lokomolive, bei 
deren Anblick man in die Verſuchung geräth, fie ſich 
als Berloque an die Uhrkette zu hängen, läßt durch die 
Dampipietfe ihre Diskantſtimme ertönen und zieht dann 
eine Reihe von Wagen bis nach dem Pregelfluſſe und 
wieder nach Moditten zurück. So klein dieſe Lokomo⸗ 
tive iſt, fo dient fie doch dem größten communalen 
Projekte der allgemeinen Eanaliſaklon. Es wird dort 
der Canal gebaut, welcher die Abflußwäſſer in das 
Haff leiten ſoll. Die kleine Lokomotive verrichtet ihrer 
Größe entſprechend eine ganz erſtaunliche Arbeit. Wäh⸗ 
rend früher oft bieripännige Fubren nothwendig waren, 
welche Ziegel, Cewent ꝛc. von den am Pregel liegenden 
Sch fen mit großer Mühe an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung brachten, geſchteht dleſes j ht auf der Schmal⸗ 
ſpurbahn mit größter Leichtigkeit und Schnelligkeit. 
Fünf b's ſechs vollgeladene Wagen zieht die Lokomo⸗ 
ive die Anhöhe hinauf. 1 
Gasexploſion. Sonnabend Mittag erfolgte im 
Schlrmgeſchäft von Blumenthal in Berlin, Leipziger⸗ 
ſtraße 51 eine Gas xploſion, welche augenſcheinlich 
dadurch entſtanden ift, daß der im Garderobenraum 
befindliche Gasorm nach dem Verlöſchen des Gaſes 
unverſchloſſen blieb. ſodaß heute früh beim Oeffnen des 
Haupthahns das Gas ungehindert ausſtrömen konnte, 
wodurch die im Raum angefüllten Gaſe an dem Plätt⸗ 
ven ſich entzündeten. Acht große Spiegelſcheiben 
wurden auf die Straße geſchleudert und durch die 
Scherben derſelben die Schauspielerin Ellſe Schulz und 
der Gerichtsaktuar Otto Rauſch verletzt. Die Arbelterin 
Herding erhielt Brandwunden am Kopf und im Ge⸗ 
fit, Weitere Verletzungen find nicht vorgekommen. 


Dr. Förſter, der Herausgeber der Ethiſch 
Cultur“, hat geſtern Abend in N = 
Feſtungsſtrafe end ſeire dreimonatige 


welche ihm wegen Majeſtätsbeleidi 

N war, auf der Feſtung Wütend ber 
üßt. Er hat ſich ſofort nach Berlin begeben, um 
von dort nach Zürlich zum ethiſchen Congreß zu 
Jahren. wo er mit ſelnem Vater, dem bekannten 
n Sternwarte in Berlin, zuſammentrifft. 

N Ein Militärgefangener der Strafanſtalt in 
er Feſtung Spandau hat jüngſt verſucht, ſich auf 
ſonderbare Weiſe das Leben zu nehmen. 


ſchluckte eine Bü 
Einaad fe Bußpuloer, und als dieſe nicht 


Stock, in Geſtalt 


i K 
ag bot indes feinen Zweck bisher nicht 


3 gegen den 
on dem Erſten Staatsanwalt am Berliner Land⸗ 
gericht J eingeleltet wurde, . ekaſte 
kammer eingeſtellt worden. 
klage bildete ein Artikel 
Freiherrn von Stumm 
beleuchtet wurden. 


in kaum glaublicher 
Dann geſundheitsſchädlichen leiſches wird aus 
es erichtet. Dort hatte ein Schlächtermeiſter St. 
MN N ſchon one beſtzer K. in D. elne Kuh 
ärztlicher Behand! on acht Tage krank und in thier⸗ 


h ung geweſen war. Er zeigte di 
nn Stetichbef „minbermeriätg 5 


Um 


11) 


all von Verwen⸗ 


chauer als 


Original⸗Roman von La Rose. 
Nachdruck verboten. 
„Sie können Recht haben, Frau Gräfin, der 


junge Herr scheint nicht das Gel a i 
ü d allei lieben. 
Hebie überzeugt, Sie wurden, ohne ge 


gen, 

5 de eine Schulden bezahlen, wenn er Sie darum 
Natürlich, inde 

und, E ite inte 1 


doch in der Ord⸗ 
5 ganz in der Or 

wenn es nee a Abe m ba am 
Gatten, der mir ſo heilig iſt wie meine Ehre, den 
ache, die wohl über⸗ 


„Es iſt ſeltſam,“ ſagte 


ſo entfielen fie 
4225 Herr Lieutenant ein ſolches An⸗ 
ſammenhang der Die ich doch 
9 er Din e er ahr 
der Pfarrer mir Aufſchll en. Glauben Sie, daß 
die 8 aan der 
n glaube es anneh 
„Das wollen wir > 
ging in Begleitung dec Töne h n,“ ſagte fie und 
„Gehen Sie nicht mit herein?“ 7 Pfarrhof. 
fie ſah daß er ſich empfehlen wollte age Nie, als 
£ „Nein, ich würde den hochwürdigen H ; 
ſeiner Mittheilung genieren, jedenfalls wird 80 5 
das, was er weiß, ausführlicher erzählen, ee 
mit in 1 2 bal Na ie 
„Das iſt möglich,“ erwiderte fie und reichte 
Lupen dhe die Hand, die er ehrſurchtsvoll an in 


Al rückte. : 
Tito dem Pfarrer ben Brief des Lieutenants 
des Leſ tied zeigte, war er ſehr erſtaunt. Während 

„Nun = lächelte er. i Be 
Schreiben?“ Ste fie, „was halten Sie von dieſem 


„Hm,“ 5 0 
Sill lu an Pfarrer, „ein eigenthümlicher 
jeligen Herrn Grant. Die Briefe die ich vom 

afen habe, ähneln dieſem voll⸗ 


Wappen und Fron. 


Trotzdem wurde ihm geſtattet, das Fleiſch zu ver⸗ 


kaufen. Und fo kam dieſes zu 50 und 40 Pig. pro 
die Folgen ein: 33 Perſonen erkrankten nach dem Ge⸗ 
nuß des Fleiſches, und zwar derart, daß ganze Fa⸗ 
milten ſchwer krank darntiederlagen. Ja, ſelbſt das 
Vieh, das von den Abfällen des Fleiſches bekommen 
hatte, wurde krank. Die Unterſuchung über den Vor⸗ 
fall iſt eingeleitet, und wird das „Geſchäft“ den da⸗ 
bet Bethelligten jedenfalls teuer zu ſtehen kommen. 

* Aus Kattowitz wird der „Volkszeitung“ tele⸗ 
graphirt: Auf der Hohenzollerngrube wurde ein 
Häuer von herabfallenden Kohlen erſchlagen, ein 
Schlepper lebensgefährlich verletzt. — Wie die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ meldet, wurden auf der Bahnſtrecke 
Dombrowa⸗Rozdin drei verdächtige Ruſſen vom ruſſi⸗ 
ſchen Doppelpoſten feſtgenommen. Die Verdächtigen 
ſollen bei ihrer Verhaftung angegeben haben, daß fie 
von einem ſibiriſchen Flüchtling beauftragt worden 
ſelen, nach einem auf der Bahnſtrecke liegenden Schatz 
zu graben. 

* Der Verleger und verantwortliche Reda 
teur der Berliner „Heiraths⸗Zeitung“, der vor⸗ 
malige Lederhändler Podszus, hatte am 8. Juli der 
Wittwe des am 6. Juli verſtorbenen Landgerichts⸗ 
präſidenten Priber in Leipzig ein Exemplar ſeiner 
Zeitung unter Kreuzband zugeſandt. Die Wittwe 
fühlte ſich hierdurch beleldigt und ſtellte Strafantrag. 
Im öffentlichen Jutereſſe verfolgte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft den Fall und erhob gegen Podszus Anklage 
wegen Beleidigung. Das Landgericht ahndete die 
grobe Takt⸗ und Rückſichtsloſigkeit des Angeklagten mit 
ſechs Wochen Gefängniß. 

Wieder wird ein Abſturz gemeldet? Aus 
München ſchreibt man: In der Höllenthalklamm tft 
der Touriſt Anton Doſtler abgeſtürzt. Er war 
Sekretär bel der Intendantur des 1. Armeccorps. 
Beim Springen von elner Platte zur anderen glitt 
er in Folge des durch den Regen aufgeweichten 
Bodens aus und ſtürzte in die Tiefe. Mit zer⸗ 
ſchmettertem Hinterhaupt und gebrochenem Arme wurde 
er todt aufgefunden. 

„ Raubanfall in einem Eiſenbahnzug. 
Zwischen Szegedin und Großwardein in der Nähe 
der Station Cſorvas, geſchah Sonnabend Nacht auf 
den Geurlerzuge ein Raubanfall. In ein Coupee 
erſter Klaſſe, in welchem ſich zwei Herren und eine 
Dame befanden, drang, während der Zug in größter 
Schnelligkeit dahinbrouſte, ein unbekannter Mann von 
martlaliſchem Ausſehen ein, nahm eine Piſtole aus 
ſeiner Taſche und forderte von den erſchrockenen 
Paſſagieren Geld, zugleich drohte er zu ſchleßen, wenn 
es einem der Inſaſſen einfallen ſollte, Lärm zu 
ſchlagen. Einer der beiden Herren gab, dadurch ein« 
geſchüchtert, dem Räuber feine Brieftaſche, worauf 
dieſer durch die offen gelaſſene Thüre eilte und aus 
dem Waggon ſprang. Nun erſt begannen die be⸗ 
drohten Reiſenden um Hilfe zu ſchreien. Sofort 
kamen aus anderen Coupees mehrere Reiſende herbei 
und gaben das Nothſignal. Als endlich der Zug 
ſtehen blieb, war der Räuber bereits entflohen. Die 
Gendarmerle in Cſorvas wurde von dem Vorfalle 
benachrichtſgt und verfolgt jetzt die Spur des Räubers. 


Aus den Provinzen. 


O Danzig, 5. Sept. Als am Freitag der Nach⸗ 
mittagszug der Weichſeluferbahn Schellmühl paſſtrte, 
warf ſich am Langfuhr⸗Schellmühler Wege elne an⸗ 
ſtändig gekleidete, unbekannte Frau auf die Schienen, 
ſo daß derſelben Kopf und Beine vom Rumpfe ge⸗ 
trennt wurden. Die ſo gräßlich verſtümmelte Leiche 


ſtändig. Es ſcheint im Neffen etwas von ſeinem 
Herrn Onkel zu ſtecken.“ 


2 ble rief Ruth erröthend, „wenn dem ſo 
wäre!“ 

„Dann, gnädige Gräfin,“ lächelte ſanft der 
Pfarrer, „würden Sie ſehr glücklich ſein.“ 

„O, ſo glücklich! Ich würde glauben, es ſei 
wirklich mein Sohn, ich würde ihn als ſolchen lieben 
und ihm alles geben, Rang und Vermögen.“ 

„Halt, gnädige Gräfin, das iſt eine Ueber⸗ 
treibung der Gefühle, iſt Ueberſpanntheit des Weibes, 
die ich nicht gutheißen kann. Nein, nein — aber 
ſo weit ſind wir auch noch lange nicht, das muß 
reiflich überlegt, wohl ausgedacht fein. 

„Ich vertraue die ganze Angelegenheit Ihrem 
Ermeſſen, Ihrem Urtheil an, Hochwürden.“ 

„Das iſt wieder nicht das Richtige, gnädige 
Gräfin. Sie müſſen die Mutter ſein, infolgedeſſen 
iſt es nur Ihre Entſcheidung, Ihre Sache oder 
eigentlich die des jungen Herrn ſelbſt. Ich meine, 
ob er auch würdig iſt, Ihr Sohn zu werden, darin 
liegt die Entſcheidung einzig und allein. Wenn der 
junge Menſch würdig iſt, den hochgeehrten Namen 
Sondheim zu führen, dann bin ich der erſte, der 
Ihnen zu dieſem Sohne räth, ich ſehe nur Gutes 
daraus, und ich glaube auch, daß wir im Sinne 
Ihres ſeligen Gemahls handeln würden.“ 

8 de Sch yes Aber mein Mann 
at dieſe weſter gehaßt.“ 

e 7 9 11 2 Pfarrer. 

„Wiſſen Sie auch warum?“ 

„Ja, die Charakteranlagen der beiden Kinder 
waren grundverſchieden, ſo verſchieden, wie nur 
möglich. Marie, die ältere war ſchon als kleines 
Mädchen unbändig, boshaft und bösartig, ſpäter 
zeigte ſie eine große Herrſchſucht und einen ganz 
niederen Egoismus. Fremdes Eigenthum war ihr 
nicht heilig, ebenſowenig fremdes Leid. Die Familie 
ge vielen Kummer mit der jungen Dame, denn 
u G dan eine ſehr ſinnliche Natur. Laſſen Sie 
Sn Be“ ſchweigen, es war im großen Ganzen 
Heirath fe daß ſie heirathete, wenngleich dieſe 
genesen ſonſt in keiner Hinſicht wünſchenswerth 
ſchöner 1 Rittmeiſter Witpoldried war ein 
Vorzug ſein 6 das war aber auch ſein einz ger 
e hlener er war nicht ſo ſchön wie fein 
Schulden, ſpielt rper, er lebte gerne gut, hatte 
Schulden, ſpielte, war träg und ein Gourmand. 


wurde nach dem Bleihofe geſchafft. Das Motiv zur 
That iſt noch gänzlich unbekannt. — An den neuen 
Zucker⸗Schuppen an der Weichſel zwiſchen Schellmühl 
und der Königsberger Handels⸗Compagnie wird mit 
größtem Eifer gearbeitet, zumal der eine nahe fertig 
geſtellte Schuppen bereits am 1. October ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden ſoll. Der Bedarf an 
Lagerſchuppen iſt aber noch nicht gedeckt, ſo daß dem⸗ 
nächſt noch weitere Neubauten an ſolchen Schuppen in 


Angriff genommen werden ſollen. 


Danzig, 5. Sept. Die Eröffnung des neuen 
Hauptbahnhofes Danzig Hohethor am 1. Oktober d. J. 
wird für den Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Privatdepeſchen⸗ 
Verkehr, ſowle für die Abfertigung von Ellgut aller 
Art, jedoch mit Ausnahme von Fiſchen in Wagen⸗ 
ladungen, Frachtſtückgütern (auch Milch), ſoweit eilgut⸗ 
mäßige Beförderung erfolgt, Leichen und Fahrzeuge, 
die mit Perſonenzügen befördert werden, und Vieh 
in Einzelſendungen erfolgen. Vom gleichen Tage ab 
wird der Bahnhof Leegethor für die Abfertigung des 
Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Privatdepeſchen⸗Verkehrs, ſowie 
der vorſtehend bezeichneten Güter geſchloſſen. Im 
übrigen bleibt der Bahnhof Danzig Leegethor als 
Güterbahnhof beſtehen und es findet dort auch die Ab⸗ 
fertigung der von Danzig Hauptbahnhof ausgeſchloſſenen 
Sendungen von Fiſchen und Vieh in Wagenladungen 
ſtatt. — Bei der heute im königl. Gymnasium abge⸗ 
haltenen Abiturlenten-Prüfung haben folgende 15 
Primaner das Zeugniß der Reife erhalten: Boſchke, 
Franck, Freymuth, Funk, Hallauer, Keil, Krauſe, Lauſer, 
Liepmann, Meckbach, Plaumann, Popp, Riß. Steine 
berg, Taube. Vom mündlichen Examen dispenſirt 
wurden: Hallauer, Keil und Steinberg. 

Thorn, 5. Sept. Ja dem Baracken⸗Quartier auf 
dem Artilllerieſchleßvlatze hantirten drei Kanoniere 
des 11. Artlllerie⸗Regiments mit einer Zündkapſel. 
Diefelbe explodirte, wobet einem Kanonier ein Auge 
ausgeriſſen, einem zweiten die Hand zerſchmettert, 
einem dritten das Geſicht verletzt wurde. — Geſtern 
Vormittag hat ſich auf dem Arttlllerieſchleßplatz ein 
größerer Unfall ereignet. Eine mit Eiſenbahnſchlenen 
beladene Lowry kippte, die Schienen fielen auf Mann⸗ 
ſchaften des 11. Fuß⸗Artillerle⸗ Regiments, die ſich 
an der Seite der Lowry befanden. 4 Mann wurden 
verletzt, darunter 2 ſehr ſchwer, denen die Schlenen 
in den Rücken eindrangen. 

Rieſenburg, 4. Sept. Aus dem Manövergelände 
gelangte hierher die Nachricht, daß der Küraſſier Ja⸗ 
godezinski von der 1. Escadron des hieſigen Küraſſier⸗ 
Regiments in der Nähe von Thorn erſtochen worden 
jet. So viel man bts jetzt von dem Unfall erfahren 
hat, befand ſich J. an einem Tage der vorigen 
Woche in dem Gaſthaule zu Papau bei Thorn. Auf 
dem Rückwege nach ſeinem Quartier wurde J. in einem 
Walde von mehreren Knechten überfallen und mit einer 
Forke derartig zerſtochen, daß er nach drei Tagen ſtarb. 

—d. Mühlhauſen, 5. Sept. In der Nacht vom 
4. zum 5. d. Mts. iſt der Beſitzer W. Hildebrandt 
aus Marienfelde⸗Abbau im Kreiſe Pr. Holland in 
der Krelsſtadt, wohin er zur Empfangnahme des 
Milchgeldes gereiſt war, von vier Wegelagerern ange⸗ 
fallen und ermordet worden. Drei der Mordgeſellen 
ſollen bereits verhaftet ſein, der 4. hat ſich durch Er⸗ 
hängen der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. Beweg⸗ 
grund dieſes Verbrechens ſoll Rache geweſen ſein. — 
Nach Erledigung der 5. Lehrerſtelle an hleſiger evang. 
Stadtſchule iſt vom Maglſtrat der Schulamiscandidat 
Hoffmann aus Behlenhof im Kreiſe Pr. Holland für 
dieſe Stelle gewählt worden. — Im benachbarten 
Schlodten tft die Maſernepldemie ausgebrochen; etwa 
40 Schulkindern ſind daran erkrankt, ſo daß Schlleßung 
der Schule erfolgen mußte. 


—n2 — — — n— — —, A 


Ich habe es für ein beſonderes Glück gehalten, als 
er ſtarb. Aus dieſer Ehe entſtanden zwölf Kinder. 
Das erſte war ein Sohn, eben dieſer Wolfgang, 
dann kamen hintereinander acht Mädchen, und ſo 
viel ich mich entſinne noch weitere drei Knaben. 
Ob dieſe Kinder alle noch leben, ob die Mädchen 
ledig oder verheirathet ſind, das weiß ich nicht. 
Nach dem Tode des Rittmeiſters, der mir hin und 
wieder ſchrieb, um mich als Bittſteller bei dem 
Herrn Grafen zu benützen, hörte ich nichts mehr 
von der Familie. Seine Wittwe bezog, ſo lange 
5 Gemahl lebte, von dieſem eine jährliche 
ente.“ 

„Warum hat ſich aber die Schwägerin nie an 
mich gewendet. Ich hätte Ihr natürlich die Rente 
fortgegeben.“ 

„Der Herr Graf wollte eben dieſes verhüten; 
denn als er ſich mit Ihnen vermählte, ließ er ſeiner 
Schweſter durch mich ein Kapital auszahlen, dagegen 
mußte ſie einen ſchriftlichen Revers ausſtellen, daß 
fie ſich nie mit Bitten an Sie, gnädigſte Gräfin, 
wenden werde.“ 

„Die Familie ſcheint alſo habgierig zu ſein,“ 
meinte ſie. 

„Als ledig war es Gräfin Marie, und ſie wird 
auch ſpäter dieſen Fehler nicht abgelegt haben, den 
ich inſofern nachſichtig beurtheile, als ſie wirklich 
ſehr beſchränkt leben mußte nach dem Tode ihres 
Mannes, mit dem ſie auch das väterliche Erbe flott 
durchgebracht hatte. Ihr Herr Gemahl war, wie 
ich Ihnen ſchon ſagte, das gerade Gegentheil von 
ſeiner Schweſter. Als Kind war er ungemein füg⸗ 
ſam, anſchmiegend, liebebedürftig und, und was ich 
ſo ſehr an ihm ſchätzte, außerordentlich ſittlich in 
ſeinen Neigungen und Gewohnheiten. Dabei beſaß 
er das weichſte, edelſte Herz der Welt, ſein Mitleid 
kannte keine Grenzen. Merkwürdig war, daß ſeine 
ältere Schweſter ihn ſchon als kleines Kind haßte 
und den Knaben quälte und marterte, wo ſie nur 
konnte. Sie war eiferfüchtig, ſcheinheilig und 
lügneriſch, er wahrheitsliebend, ehrlich und einfach. 
Seltſam war es auch, daß trotz der häßlichen, ab⸗ 
ſtoßenden Eigenſchaften des Mädchens ihre Mutter 
für ſie eine beſondere Vorliebe beſaß, ſo daß, weil 
der alte Graf ſchwach und nachgiebig war, und wie 
man zu ſagen pflegt, ganz unter dem Pantoffel 
ſeiner Frau ſtand, Marie das ganze Haus be⸗ 
herrſchte und tyranniſirte. Der Herr Graf hingegen 


papiere 


„Mtpreuhihden Zeitung 


Pfund in den Handel. Sehr bald aber ſtellten 54 


Nr. 211. 


88 Bütow, 5. Sept. Der königliche Amtsrichter 
Dr. Köpnick von hier wird vom 1. October cc. nach 
Stettin als Landrichter verſetzt. 

Königsberg, 5. Sept. Der Königsberger 
Wohnungzmietherverein, welcher es ſich zur Aufgabe 
gemacht hat, das Intereſſe feiner, Mitglieder ſowle 
dasjenige aller Wohnungsmlether Königsbergs energiſch 
zu wahren und zu vertreten, gewinnt in der öffent⸗ 
lichen Meinung immer mehr und mehr Boden. Faſt 
2000 Mitglieder haben ſich in den 13 Jahren ihres 
Beſtehens dieſer Vereinigung angeſchloſſen. Am Mitt⸗ 
woch, den 9. September d. Is. ſoll Beſchluß über 
Abſendung einer Petition an den Reichstog und das 
Abgeordnetenhaus gefaßt werden, in welcher die Bitte 
ausgeſprochen wird: Die Stadt Königsberg in die 
höhere Servisklaſſe Ia in Stelle I zu verſetzen. — 
Das hieſige literariſche Bureau wird die Welherede, 
welche Herr Rabbiner Dr. Werner aus München bei 
Gelegenheit der Einweihung der neuen Synagoge ge⸗ 
halten hat, auf vielfache Wünſche im Druck erſcheinen 
laſſen und zum Verkauf ſtellen. Gleichzeitig wird da⸗ 
bei auch das von Herrn Rabbiner Dr. Werner beim 
Anzünden der „Ewigen Lampe“ geſprochene Gebet 
zum Abdruck gelangen. — Das Sommerfeſt der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei, welches am vorigen Sonntag in 
der „Flora“ abgehalten wurde, war von mehr a's 
7000 Perſonen beſucht, fo daß trotz des geringen Eins 
triitspreiſes von nur 10 Pf. im Vorverkauf und 
30 Pf. an der Kaſſe für jeden Erwochſenen, und trotz 
der durch die zahlreichen vom Feſtcomitee getroffenen 
Veranſtal ungen ein erfreulicher Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahmen über die Ausgaben zu verzeichnen iſt. 

Inſterburg, 5. Sept. Zum Direktor des Tatter⸗ 
fol Herr Müller aus Königsberg, Geichä tführer 
und Ankäufer eines Pferdegeſchäfts, gewählt worden. 
Derſelbe tritt am 15. d. M. ſein neues Amt an. 

Memel, 4. Sept. Die Ausweiſungen jüdiſcher 
Einwohner in unſerer Stadt dauern noch immer an. 
Unter den zum „unverzüglichen“ Verlaſſen des preu⸗ 
ßiſchen Staatsgebietes Aufgeſorderten befinden ſich 
leider anch Männer, die eine zahlreiche Familie zu 
verſorgen haben und mit dieſer auf ſolche Weiſe an 
den Bettelſtab gebracht werden. Wir wiſſen natürlich 
nicht, wodurch alle dieſe Ausweiſungsbeſehle veranlaßt 
ſind, jedenfalls ſtehen ſie im Widerſpruch mit einem 
Erlaß des Herrn Miniſters des Innern an den Ober⸗ 
präſidenten der Rheinprovinz, der jetzt durch die 
Blätter geht und folgenden Wortlaut hat: „Das 
Verfahren des Pollzeipräſidenten von Köln, wonach 
unterſchiedslos von jedem dort anſäſſigen Ausländer 
perlodiſch die Vorlegung von Päſſen verlangt wird, 
findet weder in meinem Eclaſſe vom 3. Januar dieſes 
Jahres, noch in der Ausführungsanweiſung Eurer 
Excellenz vom 25. März dieſes Jahres eine Stütze. 
Dit Eurer Excellenz ſtimme ich auch darin überein, 
daß bei der Prüfung der Staatsangehörigkeit der 
Ausländer auf die Verhältniſſe des einzelnen Falles 
Rückſicht zu nehmen iſt. Hierbei wird jede unnöthige 
Beläſtigung der Fremden zu vermeiden ſein und nur 
darauf Werth gelegt werden müſſen, daß die Poltzei⸗ 
behörde ſich in unzweifelhafter Weiſe von der Staats⸗ 
angehörigkeit des Ausländers überzeugt, was in vielen 
Fällen möglich ſein wird, ohne im Voraus allgemein 
beſtimmte Ausweispapiere von den Fremden zu verlangen. 
Auch wird eine regelmäßige Erneuerung der Ausweis⸗ 
in der Hauptſache nur von denjenigen 
Ausländern zu ſordern ſein, die nach ihren Verhältniſſen 
der Armenpflege zur Laſt fallen oder in einer andern 
Weiſe läſtig zu werden drohen.“ Soviel das „M. D.“ 
weiß, befinden ſich unter den Ausgewleſenen ſehr Viele, 
die in wohlgeordneten Verhältniſſen leben, und die 
niemanden beläſtigen. 


hatte eine tiefe Abneigung gegen dieſe Tochter. 
Er ſah mit klarem Auge die Vorzüge ſeines 


Sohnes und liebte dieſen über alles, aber 
gegen die rohe Herrſchſucht Mariens konnte 
er nicht aufkommen. Später hat wohl 


die Frau Gräfin auch die Unwürdigkeit ihrer 
Tochter eingeſehen, aber o Mutterherz! — geliebt 
hat ſie ſie doch bis zu ihrem Ende. Als Anton 
größer wurde, da war auch zwiſchen den Kindern 
ein ausgeſprochener, wenn auch ungleicher Krieg. 
Marie bekam ſtets Recht, Anton wurde ſtets 
unterdrückt, und daher entſtand hauptſächlich der 
Widerwille des Grafen gegen die Schweſter. Die 
Ungerechtigkeit ſäte den Haß und machte ihn 
wachſen. Anton kannte die Fehler ſeiner Schweſter 
und ſchämte ſich ſpäter nicht wenig ihrer Liebeleien, 
die ſie mit Männern unter ihrem Range unterhielt. 
Ich ſage es nochmals, ein Glück war ihre Ver⸗ 
heirathung, wenngleich große Summen bezahlt 
werden mußten, um die Schulden des Freiers zu 
decken. Und auch nach der Vermählung fielen noch 
anſehnliche Kapitalien in den Säckel des ver⸗ 
ſchwenderiſchen Schwiegerſohns, während der junge 
Graf jeden Pfennig ſparte und ſich keine der 
Freuden ſeiner Standesgenoſſen gönnte. Als dann 
die beiden Eltern geſtorben, da war die Kluſt, 
welche die Geſchwiſter trennte, unüberbrückbar. 
Ich bin ein Prieſter und kenne den ſchönen 
Spruch: Wenn Dein Feind Dir auf die rechte 
Wange ſchlägt, ſo reiche ihm auch Deine Linke 
ihn. Graf Anton reichte der Schweſter die linke 
nicht, und ich gab ihm recht, ich hätte es an ſeiner 
Stelle auch nicht gethan; im Gegentheil, ich be⸗ 
wunderte ſeine Großmuth, die er dieſem heuchleriſchen 
Weibe gegenüber zeigte, von all' dem Verdruß, all 
dem pekuniären Schaden, den er durch ſie hatte, 
ganz abgeſehen.“ 8 f 

„Sie ſtimmten alſo nicht für dieſen Adoptivſohn?, 
fragte Ruth, „Sie glauben, der Apfel fällt nicht 
weit vom Stamme?“ 

„So iſt es in der Regel, allein es gibt auch 
Ausnahmen. Ich rathe Ihnen, ſtellen Sie einen 
Verſuch an, aber ſo, daß Ihnen immer freier 
Rücktritt bleibt.“ 

„Wieſo?“ fragte ſie. 

„Laſſen Sie den jungen Menſchen kommen, 
lernen Sie ihn kennen und erſt, wenn Sie ihn 
würdig erachten, daß er den Namen Sondheim 


Offerire zu einem ſolſden Winter⸗Anzuge: 
3¼ Mtr. ſchönen Cheviot 
für 12 .% 
in ſchwarz, blau u. braun, 
3¼ Mtr. kräftigen Bux kin 
für 11 
in dunkel, grau u. braunmelirt; 
ferner zu einem ſoliden Winter⸗Damen⸗ 
kleide: 
6 Mtr. Damentuch, blau, braun 
u. grau, für 5,50 , 
6 Mtr. Loden, grau u. braunmelirt, 
für 6 . 

Auf Wunſch lege Zuthaten 
zum Anzuge à 4 % und zum Kleide 
à 2 M bei. 

Verſandt franco gegen Nachnahme; 
falls Waare nicht gefällt, zahle den Betrag 


Sterhbriefsernenernng. 


Der hinter dem Arbeiter Gottfried 
Kuhn unter dem 10. November 1892 
erlaſſene, in Nr. 268 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief wird erneuert. 
Actenzeichen: J. 2408/92. 

Elbing, den 31. Auguſt 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt. 
Montag, den 7. Sept. Abends 6 ¼ Uhr. 
Dienſtag, den 8. Sept. Abends 6 ½ Uhr. 
Dienſtag, d. 8. und Mittwoch, d. 9. Sept. 
bei freier Retourſendung zurück. 


Morgens, Beginn 7 Uhr, Predigt 9½ Uhr. 
A. Auwer mann, Sundern. 


Bekanntmachung. 
— NEE 


Donnerſtag, den 17. d. Mts. 
ſollen aus den Schutzbezirken Buch⸗ 


walde u. Reichenbach etwa folgende 2 S 88 8 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft e32 38.8 
werden und zwar: S HEX 3 
a. aus Buchwalde: 5 2 88 2 2 2 
225 R.⸗Mtr. Klobenholz, 5 = 88 
163 R- Mtr. Reiſig, 5 n 8 i 
b. aus Reichenbach. 5 8 288 8 3 8 5 9 N 
280 N. Mtr. Bi.-, Cap.-, Ki.⸗Klobenholz, S e 
22 R.⸗Mtr. Knüppelholz, SE 3 28 8 
14 R.-Mir. Reiſig III. u 2 5 
Verſammlung der Käufer Vorm. 23 5 
9 Uhr, im Gaſthauſe zu Reichen⸗ 25 EL ST 
bach. 8 
Elbing, den 5. September 1896. 20 2 5 8 W 28 8 
. 2 — — = — 8 
Der Magiſtrat. BEE 
— => nn 
Gegen Einſendung von Mk. 30 ver: 5 2 5 se 5 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 228° 8 
32 8 2 
weißen 88 82 3 
S son W 


Rensen 
Friedrich Lederhos, Bier apparate. 


Oberingelheim a. Rh. 8 5 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. | Solide gebaute Bierapparate E 
einfachsten Systems für flüssige 


robefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 
Kohlensäure empfehlen, ebenso > 


übernehmen die Umänderung be- = 
stehender Luftdruck - Apparate in S 


1 


Kreuzsaitige 
Pianinos 
lin solidester Eisen- 


9 


8 find die Fundamente eines geſunden Körpers. 
in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren 
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich'schen 


SE Krünter⸗ Wein. 3] 


15 Christburg, Dirschau, Gross Zünder, 
Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 
. Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, 

Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Original⸗ 
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


a hir Hachahunngen wird gemarntt 


jund eine gute Verdauung 


Wer fi Beides bis! 


5 Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be- 
fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge feiner 
eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs- 
ſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine 
cchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, naturgemäße iE 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, 
Jondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die Säftebildung. 5 
5 Kräuter⸗Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Schönbaum, 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich’schen Klräuter-Wein. 
ö Bestandtheile des Kräuterweins sind: 

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 
amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


BR | Jeder eräl 


| unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7. Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
kat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 

Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei. 

Neustadt 


Rud. Tresp, Wr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


25 jährige Garantie 
übernehme ich für meine Luſatia-Bett⸗ 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muſter 
und Preisliſte frei. 

Otto Tychsen, Forſt i. L. 


für Lusatia-Bettstoffe. 


2990999999399 esse ses 


Junge Seute, 


welche zur Landwirthſchaft über⸗ 
gehen, oder ſich zum Oekonomie⸗ 
Verwalter, Molkerei - Verwalter, 
Buchhalter, Rechnungsführer und 
Amtsſekretär ausbilden wollen, er⸗ 
halten bereitwilligſt Auskunft über 
d 
u 


ieſe empfehlenswerthe arriöre 
nd auf Wunſch auch unentgelt⸗ 
lich paſſende Stellung nachge⸗ 
wieſen. Gegen Einſendung von 
50 b in Briefmarken erfolgt porto- 
freie Zuſendung eines 144 Seiten 
ſtarken Leitfadens im geſchloſſenen 
Couvert. 
3 Der Vorſtand des 
Landwirth. Beamten⸗Vereins 
zu Braunſchweig, Madamenweg 160. 
©925920209939 ses sse 


Wir ſuchen noch einige tüchtige und 
erfahrene 


Monteure 


GOEESIBEHTGSTFLEEIELBETSHLAFFLEETEHE 


auf Dampfmaſchinen⸗ u. Brennerei⸗ 


bester dere. e 25 solche zum Betrieb mittels flüssiger — FC er - re au. 
titions-Me- = > . e 8. Rn NEIN Actien⸗Geſellſchaft 
0 2 - ä [ 
© > Cannes, und werden bereitwilligst gewährt. 8 0 8 ie ] P l B n H. Paucksch, Landsberg n. W. 
e 2 8 = Meinen werthen Kunden hiermit zur 
ern Lingen & Baumgart, 5 rg Ind 1 Ser ler RE Re 
zurückgekehrt bin. 


Königsberg i. Pr., 
Französische Strasse No. 1. 
Preislisten gratis und franco. 


Schlofjergejellen 
für Bau⸗ und Maſchinenſchloſſerei ſucht 
L. Deutschmann, Tapiau. 


Cüchtige Schiffszimmerer 
für Eiſen⸗ Schiffbau ſtellt ein bei 
hohem Lohn. 

Danziger Schiffswerft 
und Maſchinenbauanſtalt 

Johannsen & Co., Danzig. 


-Zunsis 


der Ersten Pilsner Actien-Brauerei in Pilsen 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


General-Vertreter der Ersten Pilsner Actien-Brauerei. 


Ueberlegung während der Nacht das Anſuchen keck, 
ja frech vor. Ein fremder Eindringling begehrte 
ungenirt mit wenigen Worten etwas ſo Großes — 
die Rechte eines Sohnes, einen alten, ehrwürdigen 
Namen und ein reiches Erbe! Er begehrte es, 
ohne auch nur die Frau zu kennen, von der er es 
verlangte. Iſt er ſo leichtſinnig oder ſo berechnend. 
— Nein „Geehrter Neffe!“ konnte ſie nicht ſchreiben. 
Sie liebte nichts ſo ſehr als die Wahrheit, ſelbſt 
in ſo kleinen Dingen wollte ſie aufrichtig ſein. 
Warum etwas ſagen oder ſchreiben, was nicht ſo 
war. Es kam ihr unwürdig vor. Alſo wie ſoll 
ich dieſen Glücksjäger tituliren, fragte ſie ſich und 
ſah ſinnend zum Himmel auf. Was wohl die Zu⸗ 


tragen darf, erſt dann dürfen Sie ſeine Bitte 
erfüllen. Ich wünſchte, der junge Mann wäre 
dieſer hohen Ehre würdig, dann ſtürbe doch der 
Name Sondheim nicht aus, ein neues kräftiges 
Reis ſproßte friſch, und das ganze Erbe fiele nicht 
auf jene fremde, ausländiſche Familie des Fürſten 
Than⸗Lengdorf. Aber eins, gnädige Gräfin, hüten 
Sie ſich vor der — darf ich den richtigen Ausdruck 
wählen? — hüten Sie ſich vor der Schlange. 
Laſſen Sie nie Ihre Schwägerin in's Haus. Sie 
war immer ein böſes Weib und wird es bleiben, 
ſo lange ſie athmet. Ihre Kinder mögen ganz 
anders ſein, ich wünſche dies um Ihretwegen.“ 
Ruth eilte fröhlich heim. Der Pfarrer hatte 
recht, ſie mußte erſt den Menſchen, den ſie als 
Sohn annehmen wollte, kennen lernen. Ihr kleiner 
Fredi ſollte alſo einen Nachkommen erhalten. Die 
Idee machte ihr Herz raſcher klopfen. Lange blieb 
ſie vor dem Bilde ihres Gatten ſtehen. „Ich 
hätte Dir, Du theuerer Mann, nie und nimmer 
einen Nachfolger geben können; einen Mann an 
Deine Stelle zu ſetzen, wäre mir unmöglich 
geweſen, aber den Sohn gönnſt Du mir doch! Der 
Sohn darf mir eine Familie ſchaffen, daß ich 
nicht ſo allein bin, Dein Platz, Anton, bleibt in 
meinem Herzen ewig unbeſetzt.“ Die ganze Nacht 
fand ſie keinen Schlaf, wie ſollte ſie den Brief Heißerſehnte damit doch nicht verſchaffen. Aber 
ſchreiben? Und wie würde dieſer Sohn ſein? War wenn auch nicht ein ſolches Glück, vielleicht doch ein 
er würdig, den edlen Namen zu tragen, oder war leichter Abglanz davon, ſie wäre ja ſchon damit zu⸗ 
er ein echtes Kind ſeiner Mutter, ein Intriguant, frieden. Wie tapfer ſie auch dagegen kämpfte, ſie 
ein herzloſer Egoiſt, dem es mehr um das „ ſich die Zeit über, ſeit ſie den Gatten und das 
als um die Ehre zu thun wäre? Er ſcheint ein Kind verloren hatte, doch recht einſam, recht allein 
berechnender, intelligenter Menſch zu ſein. Sie vor. Ihr Herz begehrte ſtürmiſch nach ſeinem 
wollte ihm den Vorſchlag machen, nach Thalham Rechte, ſie hätte all ihren Reichthum darum ge⸗ 
zu kommen; hier in der Einſamkeit des Landes geben, hätte ſie ausruhen können an einer geliebten 
könnte fie ihn am beſten kennen lernen, am leich⸗ Bruſt, hätte fie ein Weſen gehabt, das ihr gehörte, 
teſten prüfen. Doktor Wirkheimer würde ihn be⸗ für deſſen Glück ſie leben durfte. Ob der Neffe 
wachen und der Pfärrer ihn beobachten, und wohl dem Onkel gleicht? O, wenn nur ein Blick 
Förſter Röslau würde ihr fein derbes, aber faſt eines Auges ihm ähnelte. Sie tauchte wieder in 
immer richtiges Urtheil über den neuen Sohn ſicher die Tinte, aber eine Anrede kam auch diesmal 
nicht vorenkhalten. Dieſen Männern und ihrem nicht zu Stande. Ich unterlaſſe es ganz, dachte 
eigenen Ermeſſen, ihrem Feingefühl wollte ſie es ſie, ich möchte vom erſten Moment an aufrichtig 
überlaſſen, ob fie wieder den ſüßen Namen Mutter und wahr fein. Sie ſchrieb: 
hören, ob ſie wieder ein Kind beſitzen dürfte, oder „Ihr Brief hat mich allerdings überraſcht. Sie 
ob fie den Neffen des Gatten mit einem ſchwer ges | verlangen mit wenigen Worten ſehr viel. Ich ſoll 
— füllten Geldſack fortſchicken mußte, und der Name Ihnen Namen und Titel geben, Sie wollen dagegen 
Sondheim erlöſchen ſollte. mein Sohn ſein. Der Tauſch könnte gemacht wer⸗ 
* 


har den, allein nicht jo raſch, wie Sie glauben. Ich 
Ruth ſaß an ihrem Schreibtiſch, tauchte die Feder mache Ihnen wohl einen Vorſchlag, aber kein Zu⸗ 
in die Tinte und verſuchte zu ſchreiben, aber das rechte geſtändniß. Kommen Sie und bleiben Sie ein 
Wort wollte ihr nicht kommen. Wie ſollte ſie ihn 
anreden? Lieber Neffe? Unmöglich, er war ihr noch weder kehren Sie nach dem abgelaufenen Jahr als 
nicht lieb, obgleich fie ſich ſehnte, ihn lieben zuf mein Adoptivſohn Graf Sondheim zurück oder als 
dürfen. Er hatte ſie Geehrte Tante! genannt. Ja, Lieutenant Witpoldsried mit einem Capital von 
fie war ihm freilich eine Geehrte, weil fie Geld be⸗ zwanzigtauſend Mark. Sie riskiren alſo in keinem 
ſaß und die Macht, ihm es auch zu geben. Seine Falle etwas. Mit freundlichem Gruß und auf⸗ 
Bitte hatte Sie aber nicht veranlaßt, ihn zu ehren. | richtigem Willen, Ihrem Wunſche entgegenzukommen, 
Im Grunde genommen kam ihr bei genauerer Ruth Gräfin Sondheim“ 


glaubens ihrer Mutter und der Frau Bonglau mit 
ihren Karten. Geld, viel Geld, hatte dieſe geſagt, 
einen Wittwer, ein Kind. — Alles war eingetroffen. 
— Und nun war wieder eine Wittwe da, und das 
Kind kam auch, ach! Ob er ihr ein Kind ſein 
würde? Ob, wenn fie ihm auch alles gewährte, 
was er von ihr wünſchte, ob er ſie ein wenig lieben 
würde, ſo wie ein guter Sohn ſeine Mutter liebt. 
Thorheit — das ſind Naturbande, Bande des 
Blutes. — Mit all ihrem Geld, mit dem Wappen 
und der Krone ihres Gatten, ſie konnte ſich das 


kunft bringt? Unwillkürlich gedachte fie des Aber⸗f b a E 
ungünftig beurtheilen, würden alle meine Handlungen 


Jahr bei Ihrer Tante auf Schloß Thalham. Entf 1 


Schon nach ein paar Tage kam eine Antwort; 
ihr bangte beinahe bei Oeffnung des Briefes. Die 
Geſchichte fing an, ſie lebhaft zu intereſſiren. „Was 
wird er ſchreiben?“ flüſterte ſie und erbrach den 
Brief, der alſo lautete: 

„Gnädige Frau Tante! Sie irren ſich in meiner 
Perſon. Ich bin zwar ein armer Menſch, aber 
kein Glücksjäger, wie Sie denken. Ihr Wunſch, 
mich vorher kennen lernen zu wollen, ehe Sie mir 
die Rechte eines Sohnes einräumen, iſt ſehr natür⸗ 
lich, und hätten Sie mich ohne den Nachſatz ein⸗ 
geladen, ſo wäre ich nicht nur mit Freuden, ſondern 
mit großen Glückshoffnungen gekommen. So aber 
bin ich außer Stand geſetzt, Ihrem Wunſche zu 
olgen, denn wenn Sie mich ſchon im Voraus ſo 


Ihnen auch in demſelben Lichte erſcheinen. Ich 
bin ein einfacher, aufrichtiger, ehrlicher Character, 
und von ſo großem Nutzen mir auch Ihr Titel 
und Ihr Name geweſen wäre — denn ich bin das 
Oberhaupt einer Familie, die aus acht unverſorgten 
Schweſtern und drei jüngeren Brüdern beſteht — 
ſo verzichte ich doch darauf unter dieſen Umſtänden. 
Wenn ich Ihr Vertrauen nicht gerechtfertigt, und Sie 
mich nach Ablauf des Jahres nicht adoptiren können, 
ſo wäre ich einfach um eine Hoffnung beraubt zu den 
Meinigen zurückgekehrt. Daß Sie mich aber wie einen 
Bettler mit einem Geldſack fortſchicken wollen, das 
ift eine Beleidigung, der ich mich nicht ausſetzen 
will; denn ſie verträgt ſich nicht mit der Anſicht 
über die Ehre eines redlich denkenden Mannes. Ich 
kam als Bittender um Ihren Rang und Namen, 
aber nicht um Ihr Geld. Mit ehrlichem Gruße 
Ihr Neffe Wolfgang Witpoldsried. : 

Ruth lächelte und ſah immer wieder auf den 
letzten Satz. Nicht um Geld, ſondern um Rang 
und Namen. Er ertheilt mir da eigentlich eine 
Lektion. Der Neffe ſcheint heftig zu ſein. Förſter 
Röslau nennt es „raſch“, der Ausdruck wäre da 
gut angewandt. Nein, mein beſter Wolfgang, be⸗ 
leidigen wollte ich Dich nicht. Du ſollſt doch 
e Sie ſetzte ſich nieder und ſchrieb dem 
Neffen: 

„Es war ein Mißverſtändniß. Ich wollte Sie 
nicht kränken und bitte Sie, dennoch zu kommen. 
Ihre Tante Ruth Sondheim!“ 

Als ſie den Inhalt des Briefes ihres Neffen 
dem Doktor Wirkheimer mittheilte, ſchültelte dieſer 
mißbilligend den Kopf. 

„Mir ſcheint dieſer Menſch ein Komödiant zu 
ſein, und ich warne Sie vor ihm. Trauen Sie 
ihm nicht, ſein Anfinnen iſt keck, unverſchämt.“ 

Sie ſah den erregten Sprecher forſchend an. 
„Sie haben eine Abneigung gegen den Neffen?“ 

„Allerdings, 
warmes Neſt ſetzen und glaubt, daß es ſehr leicht 
iſt, ſich bei einer einzelnen Frau einzuſchleichen. Ich 
wiederhole Ihnen, hüten Sie ſich. Ich wette meinen 


dieſer Menſch will ſich in ein 


Junge Damen, welche das Zeichnen, 
Zuſchneiden und Anfertigen der 
Damen = Garderobe gründlich erlernen 
wollen, konnen fich jederzeit melden. 


Waſſerſtraße 57. 


Kopf, er hat einen Haufen Schulden, die Sie dann 
bezahlen müſſen.“ 

„Wir werden ja ſehen, wie er iſt, wenn er 
kommt,“ erwiderte ſie kleinlaut. 

„O, kommen wird er ganz ſicher, darauf können 
Sie ſich verlaſſen.“ i 

Dem Pfarrer dagegen gefiel der Brief des 
Lieutenants. „Aehnlich würde in einem ſolchen 
Falle Ihr Herr Gemahl auch geſchrieben haben,“ 
meinte er. 

Förſter Röslau lachte über den Inhalt des 
Schreibens. „Scheint mir raſch zu ſein, der Junge, 
das hab' ich gern, es iſt viel beſſer als ſo ein 
zahmer Ducker. Ich bin begierig, wie er iſt. 
Kommen wird er, darin ſtimme ich dem Herrn 
Doktor bei. 

Und nun ging ein allgemeines Warten an, be⸗ 
ſonders Ruth befand ſich in aufgeregter Stimmung. 
Schon öfters hatte ſie ihren Wagen zur nächſten 
Station geſchickt, aber da er immer wieder leer zu: 
rückkehrte, jo unterließ fie es fernerhin. Zum großen 
Aerger Wirkheimers wählte ſie zu ihrem Spazier⸗ 
gang ſtets die Straße, die zur Station führte, aber 
auch ſie kam jedesmal allein zurück. So verging 
die erſte Woche. N 

„Er iſt beleidigt, er kommt nicht,“ ſagte Ruth. 
„Ob ich wohl noch einmal an ihn ſchreiben ſoll?“ 

„Um Gottes Willen! thun Sie dies ja nicht,“ 
widerrieth Wirkheimer, „danken Sie lieber Gott, 
wenn er nicht kommt.“ 

14. Kapitel. J 

Ruth war im Garten, der ſich hinter dem Schlofi 
weithin ausdehnte. Es war ein prächtiger, ſonniger 
Morgen, ſie ſchritt in einer Allee junger, blühender 
Kirſchbäume auf und ab und dachte an den Neffen. 
Der alte Diener Martin, der ſchon bei Lebzeiten 
des Vaters ihres Gatten im Schloſſe war, kam eilig 
und mit lebhaften Zügen herbei. 

„Frau Gräfin, er iſt da! Er iſt eben zu Fuß 
gekommen.“ - 

Ruths Herzſchlag ging ſchneller. „Führen Sie 
ihn zu mir in den Garten, Martin.“ 

Sie blieb in größter Spannung ſtehen, ihn zu 
erwarten. Und da kam er mit Martin, der ihm 
die Allee zeigte, in welcher ſie ſich befand. Sie ſah 
neugierig nach ihm. Er hatte eine auffallende, faſt 
rieſenhafte Größe, kräftigen und doch ſchlanken Wuchs. 
Als er ſie ſah, ſchritt er ihr mit abgezogenem Hute 
raſch entgegen, und nun ſtand er vor ihr und ſchaute 
erſtaunt, beinahe erſchrocken auf ſie nieder. Im 
ſelben Moment ging ein Windhauch durch die Aeſte 
der Bäume, und in Mafjen flatterten die weißen 
Blüthen auf die Beiden herab. Er deutete auf ſeine 
überſäete Schulter. „Ein gutes Zeichen,“ ſagte er, 
„ein freundlicher Gruß.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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